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Die  Terminologie  des  Ackerbaus 
im  Dakorumänischen 

von 

Hubert  Dumke. 

Einleitung. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Mittelalters  gibt  es  weder  bei 
den  Rumänen  noch  bei  den  andern  Völkern,  mit  denen  sie 
in  Berührung  gekommen  sind,  Quellen,  aus  denen  die  Histo- 
riker uns  die  politischen  und  kulturellen  Verhältnisse  des 
rumänischen  Volkes  der  ältesten  Zeit  erschließen  könnten. 
Bis  zum  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  melden  direkte  Zeug- 
nisse nichts  über  die  Geschichte  und  das  Leben  der  Rumänen. 
Wir  haben  aber  ein  Mittel,  Einblick  in  die  älteste  Periode 
der  Entwicklung  des  rumänischen  Volkes  zu  erlangen,  das  ist 
die  philologische  Untersuchung  des  Wortschatzes.  Aus  dem 
gegenwärtigen  Zustande  der  rumänischen  Sprache  und  ihrer 
Dialekte  können  wir  mit  Hilfe  der  Philologie  Rückschlüsse 
auf  eine  Zeit  machen,  von  der  die  Geschichte  nichts  meldet. 
Darauf  weist  auch  Sextil  Puscariu  hin  („Zur  Rekonstruktion 
des  Urrumänischen“,  in  der  Festschrift  für  Meyer-Lübke  I): 
„Wir  wissen  über  die  Geschichte  und  die  Wohnsitze  der  Ur- 
rumänen  so  gut  wie  gar  nichts  Positives,  ln  Ermangelung 
historischer  Daten  kann  aber  die  Philologie  mit  ihren  aus 
der  Sprache  gewonnenen  Argumenten  etwas  Licht  in  diese 
dunklen  Verhältnisse  bringen.“ 

Über  die  Herkunft  des  rumänischen  Volkes  besteht  seit 
langem  ein  Streit.  Die  einen  behaupten,  das  rumänische  Volk 
habe  sich  auf  dem  Boden,  den  es  heute  einnimmt,  gebildet, 
die  andern  sind  der  Meinung,  die  Rumänen  seien  im  Süden 
Weigand  XIX.  5 
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der  Donau  entstanden  und  seien  später  nach  Norden,  in  ihre 
heutigen  Sitze,  gezogen.  Bevor  dieser  Streit  entschieden 
werden  kann,  müssen  wir  mit  Hilfe  der  Philologie  ein  mög- 
lichst vollständiges  Bild  von  dem  Leben  der  Rumänen  in  der 
ältesten  Zeit  zu  gewinnen  suchen.  Und  zwar  erscheint  es 
mir  da  von  Wichtigkeit,  einmal  festzustellen,  ob  die  Ur- 
rumänen  Ackerbauer  oder  Viehzüchter  gewesen  sind. 

Da  heute  die  Dakorumänen  zum  größten  Teil  Acker- 
bauer sind,  habe  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt,  die  Ackerbau- 
terminologie des  Dakorumänischen  auf  ihre  Herkunft  und 
ihr  Alter  hin  zu  untersuchen  und  die  Ergebnisse  meiner 
Untersuchung  zu  einem  Gesamtbild  zusammenzufassen. 

Um  in  Besitz  eines  großen  Materials  zu  gelangen,  habe 
ich  die  bekanntesten  rumänischen  Wörterbücher  durchge- 
arbeitet und  außerdem  meine  eigene  Sammlung  von  agra- 
rischen Benennungen  verwertet,  die  ich  auf  einer  Reise  durch 
Siebenbürgen  von  Anfang  August  bis  Ende  September  1910 
anlegte.  Ich  weiß,  daß  mein  Wortverzeichnis  nicht  voll- 
ständig ist.  Es  hätte  nur  dann  lückenlos  sein  können,  wenn 
mir  vollständige  Sammlungen  aus  dem  ganzen  rumänischen 
Sprachgebiet  Vorgelegen  hätten.  Aber  ich  bin  der  Meinung, 
daß  dann  viele  dialektische  Benennungen  aufgenommen  worden 
wären,  die  aus  den  Nachbarsprachen  in  moderner  Zeit  ins 
Rumänische  eingedrungen  sind  und  daher  für  unsere  Unter- 
suchung belanglos  sind.  Und  dann  glaube  ich  nicht,  daß 
noch  vorhandenes  altes  Sprachgut,  das  mir  entgangen  ist,  das 
Bild,  wie  es  sich  aus  dem  vorliegenden  Material  ergibt, 
wesentlich  ändern  könnte. 

Der  Übersichtlichkeit  halber  habe  ich  den  Wortvorrat 
in  Bedeutungskategorien  eingeteilt.  Die  erste  Gruppe  umfaßt 
die  Benennungen  aus  der  sozialen  und  administrativen  Sphäre. 
Der  zunächst  folgende  Abschnitt  bringt  die  Ausdrücke  für 
Felder  sowie  für  Feld-  und  Getreidemaße.  An  dritter  Stelle 
folgen  die  Wörter  der  Kategorie  Feldbau.  Hierin  behandle 
ich  die  Ausdrücke  für  Tätigkeiten,  die  zur  Bestellung  des 
Bodens  im  allgemeinen  ohne  Rücksicht  auf  eine  spezielle 
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Kultur  gehören.  Dann  spreche  ich  über  die  Terminologie 
der  Feldfrüchte  und  ihrer  Kulturen.  Die  fünfte  Gruppe  ent- 
hält die  Ausdrücke,  die  das  Volk  von  der  Scheune  und  ihren 
Bestandteilen  kennt,  und  als  Anhang  führeich  die  Benennungen 
für  das  Wetter  an,  da  das  Wetter  in  innigem  Zusammenhang 
mit  dem  Ackerbau  steht. 

Das  Wortmaterial  der  Kategorie  I stammt  vor  allem  aus 
der  Dissertation  von  Ivänus.  Die  Wörter  der  Kategorien  II 
bis  V habe  ich  den  Wörterbüchern  von  Tiktin,  Dame,  Bar- 
cianu,  Saineanu  und  Pamfile's  Industria  Casnicä  (s.  Literatur- 
verzeichnis) entnommen,  die  ich,  wie  schon  gesagt,  aus  meiner 
eigenen  Sammlung  ergänzte.  Die  Etymologien  der  Be- 
nennungen des  Wetters  lieferte  eine  Abhandlung  Jacimirski’s 
(s.  Literaturangaben).  Für  das  Bulgarische  konnte  ich  Pro- 
fessor Weigands  Wörterbuch  im  Manuskript  benutzen. 

In  Bezug  auf  den  etymologischen  Teil  der  Arbeit  will 
ich  noch  folgendes  bemerken.  Als  meine  nächste  Aufgabe 
betrachtete  ich  es  in  dieser  Hinsicht,  den  lateinischen  Bestand 
in  der  Terminologie  des  Ackerbaues  von  dem  slavischen  ab- 
zuheben. Es  wäre  sodann  wichtig  gewesen,  die  Geschichte  der 
übrigen  Wörter  und  besonders  derjenigen  slavischen  Ursprungs 
weiter  zu  verfolgen.  Aber  dem  Nichtslavisten,  der  eigene 
Forschungen  hierbei  nicht  unternehmen  kann,  ist  es  bei  dem 
Mangel  eines  guten  rumänischen  etymologischen  Wörterbuches 
nicht  immer  möglich,  für  die  rumänischen  Benennungen 
slaviseher  Herkunft  die  direkte  Quelle  anzugeben.  Die  Haupt- 
masse der  Ackerbaubenennungen  stammt  ohne  Zweifel  aus 
der  bulgarischen  Sprache,  was  gewöhnlich  klar  zu  erkennen 
ist.  Aber  bei  einer  Anzahl  Wörter,  über  deren  Herkunft  die 
Meinungen  auseinander  gehen,  habe  ich  nicht  gewagt,  mich 
für  die  eine  oder  andere  der  als  Quelle  in  betracht  kommenden 
slavischen  Sprachen  zu  entscheiden.  Die  wertvollsten  Hinweise 
auf  das  Bulgarische  und  Ungarische,  und  manche  neue  Ety- 
mologie verdanke  ich  meinem  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  Weigand. 

Diejenigen  Ausdrücke,  die  nicht  speziell  aus  der  Acker- 
bauterminologie stammen,  sondern  ursprünglich  einer  andern 
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Sphäre  angehören  und  erst  später  innerhalb  des  Rumänischen 
übertragen  worden  sind,  habe  ich  mit  dem  Zeichen  [ versehen. 

I. 

Benennungen  aus  der  sozialen  und  administrativen 
Sphäre  des  Bauernstandes. 

a)  Etymologien. 

a)  Soziale  Verhältnisse. 

[badita  „Ältester“,  Vorsteher  einer  Bruderschaft,  einer 
Hausgemeinschaft;  vor  der  Begründung  der  Fürstentümer  Haupt 
einer  Gemeinschaft,  die  zu  gegenseitigem  Nutzen  ein  Land 
bewirtschaftete.  Das  Wort  ist  eine  rum.  Bildung  von  bade. 

iobägiü  1.  Bauer,  der  Untertan  des  magyarischen  Adels 
oder  der  sbb.  Krone  war;  2.  später  allgemein  „Frohnbauer“ 
ist  magy.  jobbägy.  Dazu  iobägie  Leibeigenschaft. 

[vicin  „Nachbar“  und  später  durch  deutschen  Einfluß 
„Frohnbauer“;  über  diesen  Übergang  vgl.  Korresp.  f.  sbb. 
Landk.  33,  149. 

pämintean  „Kleingrundbesitzer“.  Das  Wort  ist  eine 
rumänische  Bildung  von  pämint  Land,  Ackerboden. 

mosnean  „Kleingrundbesitzer“  in  der  Walachei.  Die 
mosneni  sind  eine  mittlere  Klasse  der  Landbevölkerung,  die 
anfangs  von  den  Großgrundbesitzern  völlig  unabhängig  waren, 
aber  allmählich  in  ihre  Abhängigkeit  gerieten.  Es  gibt  aber 
auch  jetzt  noch  genug  mosneni,  die  von  den  Bojaren  un- 
abhängig sind.  Dieses  Wort  ist  eine  rumänische  Bildung 
von  mosie  Landgut. 

räzes  „Kleingrundbesitzer,  Freibauer“  in  der  Moldau; 
allgemein  „Anwohner,  Mitbesitzer“.  Es  stammt  aus  dem 
magy.  reszes  „particeps“  von  resz  Teil.  Über  die  Form  des 
Wortes  vgl.  Geagea,  Jb.  XVII  p.  152. 

ruptäs  „Fremder,  der  eine  Steuer  nach  Übereinkunft  zu 
bezahlen  hatte;  Tagelöhner“,  eigentlich  „der  den  rupt  zu  be- 
zahlen hat“,  cf.  rupt  (S.  69). 
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scutelnici  „von  der  Kopfsteuer  befreite  Bauern“,  die 
allein  dem  Gutsherrn  nach  der  Bestimmung  des  phanario- 
tischen  Fürsten  Const.  Mavrokordat,  der  diese  Klasse  erst 
geschaffen  hat,  eine  Summe  Geldes  zu  zahlen  hatten.  Rumä- 
nische Bildung  von  scutesc  „jem.  von  etwas  befreien“. 

cläca  „Frohndienst“;  heute  bedeutet  claca  die  freiwillige 
Dienstleistung  an  den  Pfarrer,  Lehrer  oder  andere  ohne  Geld- 
entschädigung gegen  Bewirtung  und  Musik;  cläcäs  „Frohn- 
bauer“.  Aus  big.  tlakä,  ttakä  in  ders.  Bedeutung. 

oclnä  „väterliches  Erbgut“  ist  big.  ocina  mit  derselben 
Bedeutung  gebildet  von  otec  Väterchen. 

b)  Steuern  und  Abgaben. 

[ajutorintä  „Hilfssteuer“  zur  Phanariotenzeit  vgl.  Ivänus 
Diss.  S.  75.  Dieses  Wort  ist  sekundär  im  Rumänischen  ge- 
bildet von  ajutor  und  -intä  und  bedeutet  allgemein  „Unter- 
stützung“. 

bir  allgemein  „Steuer“;  im  besondern  „Kopfsteuer  der 
Bauern  von  Cimpulung“  (Ivänus);  es  kommt  aus  dem  magy. 
ber  Steuer,  das  dialektisch  bir  gesprochen  wird  in  der  Gegend, 
wo  das  rumänische  Wort  aufgenommen  wurde. 

dijmä  Abgabe  in  natura  bis  gegen  1500,  wörtlich 
„Zehnter“,  ist  das  magy.  dezsma  dialektisch  dizsma.  Im 
Bulgarischen  ist  ein  dizma  erst  in  moderner  Zeit  aus  dem 
Rumänischen  aufgenommen  worden. 

[sfert  allgemein  „Viertel“;  dann  übertragen:  „Steuer  der 
Bauern  an  den  Fiskus“.  Bedeutungsübertragung  innerhalb 
des  Rumänischen. 

[rupt  „Abgebrochnes;  Stück  Land;  Pacht,  Zins“.  Über 
diese  rum.  Bedeutungsentwicklung  vgl.  Weigand,  Jb.  XVI  p.  74. 

desetinä  „Bienensteuer“,  Bienenzehnter  ist  big.  desetina 
„zehnter  Teil“. 

stupärlt  „Bienensteuer“  ist  eine  rumänische  Bildung 
von  stup  Bienenstock. 

vadrärit  „Steuer  auf  Weinberge“  von  vadrä  „Eimer“ 
(=  ein  Weinmaß  von  13  1).  Rumänische  Bildungen  auf  -ärit 
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sind  ferner:  tutunärit  Tabaksteuer,  vacärit  Viehsteuer, 
oierit  Schafsteuer,  ierbärit  Weidesteuer. 

arendä  „Pacht,  Pachtzins“;  nach  Cihac  auch  orendä, 
orinda;  vgl.  Sanze witsch,  Jb.  II,  197.  Das  Wort  stammt  aus 
dem  Klruss.  (resp.  Mittellatein.),  wo  arenda  Pacht,  verpachtetes 
Wirtshaus  bedeutet  (cf.  Z eiecho wski). 

c)  Bezeichnungen  für  Bauer,  Knecht,  Dorf  und  Gut. 

boiär,  boier  „Großgrundbesitzer,  adliger  Gutsherr“; 
allgemein  „Adliger,  Vornehmer“.  Das  Rumänische  hat  das 
Wort  möglicherweise  aus  dem  Bulgarischen  genommen.  Die 
Bedeutung  und  die  soziale  Stellung  der  bulgarischen  Bojaren, 
die  schon  im  13.  Jh.  nachweisbar  sind,  ist  dieselbe  wie  die 
der  rumänischen.  In  Betracht  käme  noch  das  Russische,  resp. 
Kleinrussische,  wo  boljarin,  bojarin  üblich  ist  in  der  Bedeutung 
„vornehmer  Adliger“. 

cneaz  „(König),  Adliger,  Oberster  eines  Bezirks,  Dorf- 
richter, Dorfschulze  (=jude)“;  siehe  Jorga,  Gesch.  I p.  245 ff. 

Die  russ.  Form  ist  knjaz,  daraus  big.  knjaz;  im  Serbischen  findet 
sich  ein  knjez  mit  derselben  Bedeutung  wie  im  Rumänischen. 

Aus  welcher  der  genannten  slavischen  Sprachen  das  Wort 
ins  Rumänische  gedrungen  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Chinez,  das  im  Banat  üblich  ist  in  der  Bedeutung  „Dorf- 
schulze“, stammt  aus  magy.  kinez. 

mazil  „Abgesetzter,  Vertriebner“.  Aus  den  Familien 
der  abgesetzten  Bojaren,  der  boiari  mazili,  bildete  sich  später 
eine  soziale  Klasse,  deren  Nachkommen  noch  heute  unter  den 
Bauern  leben.  Vgl.  darüber  Saineanu,  Infi.  or.  II  p.  253,  der 
auch  die  Etymologie  angibt:  türk.  maczul  Abgesetzter. 

paure  dial.  im  Banat  gebraucht:  „Feldarbeiter,  der  in  der 
Stadt  wohnt“  (vgl.  Jb.  X,  201)  ist  deutsch  Bauer.  * 

plugär  „Ackerbauer“;  vgl.  Jorga,  Gesch.  I p.  207.  Das 
Wort  ist  von  plug  abgeleitet. 

sätean  „Dorfbewohner,  Dörfler“;  es  ist  eine  rumänische  '*• 

Bildung  von  sat  „Dorf“. 

tärän  „Bauer“  ist  eine  rum.  Bildung  von  tärä  flaches  Land. 
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argät  „Ackerknecht,  Stallknecht“  ist  big.  argato,  dieses 
kommt  aus  dem  Griechischen. 

biris  dial.  in  Sbb.:  „Ackerknecht“;  das  Wort  ist  magy. 
biris  (dial.  statt  beris)  Ochsenknecht. 

cätün  „Dorf“;  aus  alb.  gegisch  ketund  Dorf, 
sat  „Dorf“,  arum.  fsat;  aus  alb.  tosk.  fshat  Dorf, 
seliste  „verlassenes  Dorf“;  oft  in  geographischen  Be- 
zeichnungen, z.  B.  Selistea  Cotorcii;  aus  big.  seliste  (von  selo) 
Ort,  wo  eine  Niederlassung  war. 

mosfe  „Landgut“  ist  eine  rum.  Bildung  von  mos  Groß- 
vater. 

ß)  Zusammenfassung. 

Abgesehen  von  den  rum.  Bildungen  sind  die  Bezeichnungen 
für  Frohn-  und  Freibauer  (iobagiü,  razes)  und  für  Steuern 
(bir,  dijmä)  magyarischen  Ursprungs  und  sind  infolge  des 
Abhängigkeitsverhältnisses  der  rumänischen  Bauern  von  den 
Ungarn  in  das  Rumänische  eingedrungen. 

Die  Wörter  sat  und  catun  stammen  aus  dem  Alba- 
nesischen;  aus  dem  Bulgarischen  kommen  claca,  seliste,  ocinä; 
aus  dem  Türkischen  mazil.  Boiar  und  cneaz  sind  ebenfalls 
slavischen  Ursprungs.  Kein  einziges  der  angeführten  Wörter 
geht  unmittelbar  auf  ein  lat.  Etymon  zurück. 

II. 

Die  Bezeichnungen  für  Feld  und  für  Feld- 
und  Getreidemaße. 

a)  Etymologien. 

a)  Felderarten  und  die  Teile  des  Feldes, 
agru  „Acker“  ist  lat.  agrum, 

brazdä  1.  „Furche“,  2.  „Rasen,  Rasenscholle“,  3.  „Beet“ 
ist  das  big.  brazda. 

ci mp  „Flur“  kommt  aus  dem  lat.  campum;  dazu  cimp 
de  fatä,  cimp  de  dos,  cimpie  „Flur“. 
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cucuruzästinä  in  Sbb.  „Feld  auf  dem  Mais  gestanden 
hat“;  es  liegt  eine  falsche  Analogie  nach  Wörtern  wie  mlastina, 
wo  -ast-  zum  Stamme  gehört,  vor. 

cring  im  Fägäräs:  „sumpfige  Wiese“.  Tiktin  gibt  an: 
aus  niedrigem  Waldholz  gebildeter  Busch;  Wäldchen;  Kreis; 
und  leitet  sämtliche  Bedeutungen  von  ablg.  krong  (krag)  Kreis, 
Kranz  ab.  In  Wahrheit  kommt  cring  von  dem  Adjektiv 
crängös  oder  crängurös  zu  creanga  cf.  Jb.  XV,  168,  mit  der 
Bedeutungsentwicklung:  Ort.,  wo  Gebüsch  ist  > sumpfiger 
Ort,  > sumpfige  Wiese. 

delnitä  in  der  Gegend  um  Fägaras:  „Wiese  im  Walde“. 
Dame  gibt  an:  Land,  Eigentum;  kleines  zwischen  anderen 
eingeschlossenes  Gebiet;  Barcianu  übersetzt  das  Wort  mit 
Ackergrund,  Erdjoch.  Zu  Grunde  liegt  big.  delen  von  delx 
Teil:  delenica  > delnica. 

hat  in  der  Moldau  und  in  Sbb.:  „Feldrand,  Rain“  ist 
klruss.  gatt  (gesprochen  hat)  Damm,  Deich.  Wäre  dieses 
Wort,  wie  Cihac  und  Löbel  annehmen,  das  türk.  arab.  hatt 
„Linie,  Weg“,  so  müßte  die  Form  mit  chJ  schon  im  Big.  sein. 
Es  gibt  aber  im  Ablg.  nur  gat  „Damm“.  Die  Form  und  der 
speziell  moldauische  Gebrauch  weisen  auf  das  Klruss. 

hins  „Rain,  Feldweg“.  Dieses  Wort  hörte  ich  in  der 
Mühlbacher  Gegend.  In  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Wörter- 
büchern habe  ich  es  nicht  gefunden.  Nur  Tiktin  hat  ein 
hinsär  verzeichnet,  das  „Feldarbeiter,  der  unter  dem  Befehl 
der  beiden  Statthalter  (vornici)  der  Moldau  stand“  bedeutet. 
Dieses  Wort  hinsar  ist  nur  an  drei  Stellen  belegt,  heute  ist 
es  nicht  mehr  gebräuchlich.  Durch  hinsar  ist  die  Existenz 
des  Wortes  hins  hinreichend  gesichert.  Es  stammt  aus  klruss. 
lioni  PI.  „Gewende;  ein  der  Länge  nach  gepflügtes  Stück 
Feld;  Längenmaß  (120  Klafter);  Feldweg“  (s.  Zelechowski). 
Der  Genetiv  dieses  Wortes  lautet  „hin“,  da  o in  geschlossener 
Silbe  zu  i wird.  Im  Klruss.  selbst  ist  nun  ein  hinki  mit  diminu- 
tivischer  Bedeutung  vorhanden.  Eine  Diminutivbildung  *hinci  ist 
zwar  nicht  belegt,  ist  aber  sehr  gut  möglich.  Diese  Form  gäbe 
im  Rum.  hins,  dial.  hins.  Die  Bedeutung  paßt  vollkommen. 
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holdä  „Saatfeld“;  jedes  Getreidefeld  ausgenommen  Mais- 
feld. Tiktins  Ableitung  aus  dem  poln.  holda  <1  deutsch  halde 
stimmt  nicht:  erstens  einmal  wegen  der  Bedeutung;  denn  das 
deutsche  Halde  bedeutet  entweder  einen  Bergabhang,  oder 
im  Berg-  und  Hüttenwesen  Anhäufung  ausgeförderter  Erze, 
Kohlen,  Schlacken.  Und  dann  kommen  polnische  Lehnwörter 
im  Rumänischen  wohl  vor  auf  politischem  Gebiet  durch  die 
Beziehungen  der  Moldau  zu  Krakau  und  Lemberg,  aber  nicht 
auf  agrarischem  Gebiete.  Vielmehr  kommt  holdä  aus  altmagy. 
holda  „Morgen“  (zeitl.)  und  hold  „Morgen,  Joch“  = der  Teil, 
den  man  an  einem  Morgen  bearbeiten  kann,  belegt  1368 
(Nyelv.  Szöt.  Suppl.). 

holüm  dial.  in  Sbb.  „V2  m hoher  Damm  zwischen  zwei 
Feldern“  aus  magy.  halom  „Hügel,  Haufen“. 

intorsürä  „im  Herbst  bearbeiteter  Boden“.  Das  Wort 
ist  eine  rumänische  Bildung  von  intors  „umgewendet“. 

izläz  nach  Tiktin:  in  Muntenien  „zur  Weide  bestimmtes 
Feld;  Weide,  Anger“;  aus  big.  izlaznB  Ausgang,  Austrieb;  die 
Stelle,  durch  welche  das  Vieh  auf  die  Gemeinde  weide  getrieben 
wird.  Erst  im  Rum.  ist  die  Bedeutungsverschiebung  vor  sich 
gegangen:  treibe  das  Vieh  zur  Durchgangsstelle,  um  es  auf 
die  Weide  zu  lassen  > treibe  das  Vieh  auf  die  Weide. 

lan  in  der  Moldau:  „ausgedehntes  Saatfeld“.  Die  Ety- 
mologie des  Wortes  ist  klruss.  lan.  Ich  glaube  nicht,  daß 
rum.  lan  aus  dem  poln.  kommt,  weil  die  polnischen  Lehn- 
wörter einer  anderen  Sphäre  angehören. 

-iste  die  zahlreichen  Bildungen  mit  diesem  Suffix  be- 
zeichnen einen  Ort,  z.  B.  cinepiste  Hanffeld;  cucuriziste  eigentl. 
„Ort,  wo  Mais  gebaut  wird“. 

livädä  „Wiese“  ist  big.  (resp.  gr.)  livada  Wiese, 
luncä  „Wiese,  Aue  mitten  in  einem  Walde“,  stammt 
aus  dem  Bulgarischen:  ablg.  laka,  nblg.  h>kä  Wiese  im 
Walde;  das  rum.  Wort  stammt  aus  dem  ablg.,  da  ä zu  un 
geworden  ist. 

miezuinä,  mezuinä,  mejdinä:  „Grenze  zwischen  zwei 
Feldern,  Grenzfurche“.  Mejdinä  kommt  von  ablg.  mblg. 


74 


mezdina  „Grenzfurche“;  die  ersten  beiden  Formen  sind  rum. 
Bildungen  aus  miez  -f-  Suff,  -uinä,  wie  in  vizuinä. 

miriste  „Stoppelfeld“  ist  big.  meriste,  miriste  Flur, 
Weide  zu  merä  Viehweide. 

[moiiste  und  moina.  Das  erste  Wort  bedeutet:  1.  mehrere 
Jahre  lang  brach  liegendes,  mit  Gras  bewachsenes  Feld, 
2.  Sumpf.  Moina  bedeutet  1.  Wiese,  an  deren  Stelle  ein 
Getreidefeld  war,  2.  Tauwetter,  feuchte  Erde.  Beide  Wörter 
sind  rum.  Bildungen  aus  moi  (Plural  von  moale  weich)  + 
Suff,  -iste  bezw.  -ina.  Diese  beiden  Suffixe  sind  im  Rum. 
produktiv  geworden. 

navoloacä  „rigoltes,  d.  h.  besonders  tief  gepflügtes, 
Feld“;  stammt  aus  dem  klruss.  navoiok. 

obleagä  „Brachfeld“.  Die  klruss.  Form  heißt  oblig, 
obloga;  aus  lautlichen  Gründen  kann  das  rum.  Wort  nicht 
davon  abstammen.  Auch  im  Nblg.  ist  kein  Substantiv  vor- 
handen, das  der  Ursprung  des  rum.  obleagä  gewesen  sein 
könnte.  Ich  glaube,  daß  in  diesem  Worte  ein  mblg.  *oblega 
bewahrt  ist,  das  als  Postverbale  von  oblegam'L  „umlegen, 
Umstürzen“  betrachtet  werden  kann. 

[ocöl  „umfriedigter  Platz“,  für  Schafe  oder  Schweine 
bestimmt,  aber  auch  zum  Aufbewahren  von  Heu  usw.  benutzt. 
Aus  big.  okokt  „Kreis“. 

ogor  „Brache,  Feld“.  Gegen  poln.  ugor  und  klruss.  ugor 
(gesprochen  ohor)  sprechen  lautliche  Gründe.  Das  Wort  geht 
vielmehr,  wie  Prof.  Weigand  annimmt,  auf  ein  ablg.  mblg. 
*ogor*  zurück,  ein  Postverbale  von  ogorjann,  „anbrennen“. 
Es  ist  nämlich  üblich,  die  dürren  Unkräuter  auf  den  Feldern 
zu  verbrennen  und  sodann  das  Feld  brach  liegen  zu  lassen; 
ogor  bedeutet  also  eigentlich  ein  Feld,  auf  dem  die  Unkräuter 
verbrannt  worden  sind,  dann  Brachfeld. 

pirlog,  pirloagä  „Brache“;  das  big.  prelogx  scheint 
nach  seinem  Eindringen  ins  Rumänische  durch  den  Einfluß 
von  a pirli  anbrennen  zu  pirlog  umgestaltet  worden  zu  sein; 
vgl.  den  Artikel  zu  ogor. 

podeiü  (Fogarasch):  „Feld  auf  einem  Hügel“;  ein  Feld, 
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das  gegen  die  übrige  Flur  höher  gelegen  ist.  Barcianu  über- 
setzt das  Wort  direkt  mit  Hochebene.  Es  gehört  zu  pod 
Boden,  Verdeck,  bezeichnet  also  „etwas  Höher  gelegenes“. 
An  pod  ist  das  Suffix  -eiü  gehängt  worden. 

podereiü  in  der  Bistritzer  Gegend:  „höher  gelegenes 
Feld“.  Das  Wort  ist  gebildet  wie  das  vorige  aus  pod  resp. 
podar  und  dem  Suffix  -eiü:  podar  + eiü  > podäreiü  >> 
podereiü. 

poiänä  „Flur“,  gewöhnlich  mit  Wald  umgeben,  manch- 
mal als  Weide  benutzt,  stammt  aus  big.  poljana. 

prelücä  „von  Wald  umgebenes  Feld  auf  einem  Hügel“; 
cf.  Jb.  V,  317,  wo  die  Nebenformen  preuca,  preocä  angegeben 
sind.  Es  stammt  aus  dem  Klruss.,  wo  priluka  eine  höher 
gelegene  kleine  Waldwiese  bedeutet  (s.  Grincenko). 

prosie  „Brache,  Brachfeld;  Neuland“.  Nach  Cihacs  Er- 
klärung ist  das  Wort  aus  proso  Hirse  und  dem  Ortssuffix  -ie 
entstanden  und  bedeutet:  Feld,  auf  dem  man  Hirse  sät;  Neu- 
bruch, auf  dem  man  gewöhnlich  Hirse  säte.  Von  der  Hirse- 
kultur, die  früher  viel  bedeutender  war  als  heute,  ist  das 
Wort  dann  auf  jedes  Brachfeld  übertragen  worden. 

racla  (veraltet)  Dame  gibt  an:  „ein  großes  Stück  Land, 
das  eingeteilt  und  unter  die  Bauern  verteilt  wird“.  Nach 
Cihac  ist  das  Wort  identisch  mit  big.  rakks  Kiste,  ablg.  raka 
Grab.  Die  Grundbedeutung  von  racla  ist  dann  also:  Feld, 
das  in  Abteilungen,  in  Teile  eingeteilt  ist.  Diese  Bedeutung 
muß  im  Big.  schon  vorhanden  gewesen  sein,  wenn  sie  auch 
nicht  belegt  ist. 

räzör  1.  schmaler  unbebauter  Strich  zwischen  zwei  ver- 
schieden hoch  liegenden  Feldern,  2.  in  der  Mold,  die  letzte 
Furche  des  Brachfeldes  ist  big.  razörx. 

rövinä  um  Hätszeg  „Feld  mit  Wasser,  sumpfiger  Ort“ 
ist  klruss.  roveni»,  rovint  Ebene,  flaches  Feld. 

sämuräsla  eigentl.  „von  selbst  Gewachsenes“.  Ich  kenne 
im  Deutschen  keinen  entsprechenden  Ausdruck.  Es  handelt 
sich  um  die  Erscheinung,  daß  ein  Feld  im  zweiten  Jahre  noch 
einmal  eine  Ernte  hervorbringt,  nur  schwächer  als  im  Jahre 
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vorher,  ohne  daß  man  jedoch  gesät  hat;  das  kann  man  z.  B. 
beim  Lein  beobachten.  Diese  zweite  Ernte  heißt  sämuräslä. 

Das  Wort  ist  das  big.  samorasla  „was  von  selbst  gewachsen  istu 
zu  rastä  wachsen. 

tinärög  „eine  in  der  Nähe  eines  Dorfes  gelegene  Wiese“; 
nach  Dame:  umzäunter  Platz,  wo  das  Vieh,  das  man  auf  den 
Saatfeldern  einfängt , eingeschlossen  wird;  stammt  aus  dem 
Ungarischen:  magy.  tanorok,  tan örok  Platz  in  der  Nähe  eines 

Dorfes,  umzäuntes  Feld. 

/ 

toloacä  „Brache,  Brachfeld“;  belegt  in  der  Bukowina. 

Das  Wort  ist  klruss.  tolokä  „Brachfeld“. 

tärinä  „Flur  eines  Dorfes“  [die  mold.  Form  ist  tarnä] 
aus  big.  celina  durch  den  Einfluß  von  tara. 

telinä  „urbargemachtes  Stück  Land,  das  aber  noch  nicht 
bebaut  war“  ist  big.  celina  Brache.  Telinä  ist  eine  jüngere 
Aufnahme  als  tarinä. 

b)  Feld-  und  Getreidemaße. 

banitä  „Scheffel“  = 20  oca  ein  Lehnwort  aus  dem 
Klruss.;  klruss.  banja  bedeutet  bauchiges  Gefäß,  Siedepfanne 
und  dergl.,  banjak  gußeiserner  Kessel;  daraus  ist  im  rum.  eine 
diminutivische  Form  banitä  gebildet  worden.  Vielleicht  ist 
auch  im  Rum.  bania  selbst  vorhanden  gewesen. 

chilä  „Kila“,  „Malter“;  ein  Getreidemaß  von  20,  22,  24 
banite  je  nach  der  Kornart;  aus  big.  kilo  25  kg  = tk.  kile. 

ciric  ein  viertel  pogon;  ist  big.  cejrek'B  cirekib  „Viertel 
eines  Maßes“. 

dimerlie  bezeichnet  in  der  Moldau  ein  „eisernes  Maß 
von  der  Größe  einer  banitä,  (die  aber  aus  Holz  ist)“.  Nach 
Saineanu,  Infl.  or.  II  157,  stammt  das  Wort  direkt  aus  türk, 
demirli  „aus  Eisen“.  * 

fälcie  nach  Iv.  Diss.  Flächenmaß  in  der  Moldau  von 
1,43  ha.  In  Sbb.  heißt  es  „Gewann,  Stück  Feld“  ist  magy. 
falka  „Stück  eines  Feldes,  Teil  eines  Landes“  z.  B.  falka  föld.  < 
Bisher  wurde  als  Etymon  lat.  falx  Sichel  angegeben.  Die 
Bedeutung  stimmt  aber  nicht:  falx,  das  im  Rum.  als  „Kinn- 
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backen“  erhalten  ist,  bedeutet  sowohl  im  Lateinischen  als 
auch  im  Romanischen  nur  Sichel,  nie  ein  Maß  (cf.  frz.  faux). 
Die  Form  falcie  ist  eine  analogische  Singularform  aus  dem 
Plural  fälei.  Magy.  falka  würde  rum.  *falcä  lauten,  aber 
diese  Form  ist  nicht  erhalten.  Vgl.  obratie,  auch  salcie  salcä, 
PL  sälci. 

met  Hohlmaß  im  Banat  = 56  1 (vgl.  Jb.  X,  199  sowie 
Convorb.  lit.  35,  839)  ist  ein  Lehnwort  aus  dem  Deutschen: 
der  (die)  Metze. 

miertä  Hohlmaß  in  der  Moldau  = 30  1 = \ Kila  ist 
big.  merica. 

obrätä  in  der  Moldau  Flächenmaß  von  4 präjim  in  der 
Länge  und  einer  in  der  Breite  aus  ablg.  mblg.  obrabL  „meta, 
ambitus“,  zu  obratiti  wenden,  nblg.  uvrata.  Die  rum.  Form 
ist  eine  Rückbildung  aus  dem  Plural  obräti  neben  obrate. 

obratie  oder  obrate  in  der  Walachei  „eingefriedigtes 
Feldstück“;  siehe  den  Artikel  zu  obratä.  Die  Form  obratie 
ist  eine  analogische  Singularform  zum  Plural  obräti  (wie 
falcie  zu  fälci  s.  o.). 

obröc,  oboröc  nach  Dame  1.  Scheffel,  2.  Portion,  Ration. 
Cihac  gibt  an  „portion,  ration,  fourrage  pour  les  chevaux“. 
Es  kommt  aus  dem  klruss.  obrik  resp.  obroku  1.  tägl.  Nahrung, 
2.  Pferdefutter. 

pogön  Flächenmaß  von  50  ar  ist  big.  pogomb.  Gegen 
magy.  pogony  oder  pagony  sprechen  lautliche  Gründe  und 
die  Bedeutung. 


ß)  Zusammenfassung. 

Die  Benennungen  für  Felderarten  und  die  Teile  eines 
Feldes  sowie  die  Namen  der  Flächen-  und  Getreidemaße  sind 
zum  größten  Teil  bulgarischen  Ursprungs.  Zum  lateinischen 
Erbe  gehören  nur  agru  Acker  und  cimp  Feld,  Flur.  Aus 
dem  Magyarischen  sind  eingedrungen  holdä,  holum,  tinärög, 
falcie;  aus  dem  Kleinrussischen  stammen  prelucä,  hins,  rovinä, 
lan,  navoloacä,  toloacä,  hat.  Dimerlie  stammt  aus  dem  Tür- 
kischen und  met  aus  dem  Deutschen. 
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III.  ' 

Der  Feldbau. 

d)  Etymologien.  * 

a)  Düngen. 

[dresätürä  „Düngung“  eigentl.  das  Instandsetzen,  die 
Ausbesserung  ist  eine  rum.  Bildung  von  a drege  herrichten, 
in  Stand  setzen. 

[furcöiü  „Dunggabel“,  Ableitung  von  furca  (s.  Gruppe 
IV  D). 

gunöiü  „Mist“,  dazu  das  Verbum  a gunoi  düngen  und 
die  Ableitung  gunöiste  Misthaufen  stammt  aus  ablg.  mblg. 
gnoi  Mist. 

pupi  auf  dem  Felde  verstreute  „Misthäufchen“  ist  viel- 
leicht deutsch  „Puppe“  (=  Getreidehaufen). 

[tepöiü  „Mistgabel“  ist  eine  Ableitung  von  tep  Spahn, 
Stäbchen. 

b)  Pflügen. 

a arä  „pflügen,  ackern“  ist  lat.  arare  ackern. 

arätürä  „Ackern,  Acker“  ist  eine  rum.  Bildung  von  arät. 

cormänit  „tiefe  Ackerung“  ist  eine  Ableitung  von  cor« 
man  Pflugschar. 

prasä  oder  präsilä  „zweite  Bearbeitung  des  Ackers“ 
dazu  das  Verbum  a präsi  zweibrachen,  rajolen  ist  big.  prasa, 
prasisi,  den  Boden  lockern,  aufbrechen. 

Der  Pflug. 

birta,  birsä  „Scharbaum“,  senkrecht  zwischen  Grindel 
und  Sohle  stehender  Baum,  an  dem  die  Schar  befestigt  ist.  * 

Die  Etymologie  dieses  Wortes  ist  mir  nicht  bekannt. 

[bräcinär  „Querstange  zwischen  den  Sterzen“  sogen. 
„Sterzenriegel“;  auch  Querstange  zwischen  der  Deichselgabel;  v 

eigentlich  „Gurt,  Schnürband  an  den  Hosen“,  also  rumänische 
Bedeutungsübertragung. 
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bräzdär  „Pflugschar“  ist  eine  rum.  Ableitung  von  brazdä. 
[cäroaie  nachPamfile:  „Vordergestell  des  Pfluge^;  Pflug- 
karren“; eigentliche  Bedeutung:  Schubkarren. 

circeie  „Holzbügel  zum  Stellen  der  Deichsel  des  Vorder- 
gestells“, „Stellbügel“;  meist  von  Eisen.  Das  Wort  ist  ein 
Deverbale  von  a circei  „sich  winden,  sich  krümmen“. 

[cäpäti'iü  Balken  auf  der  Achse  des  Vordergestells  mit 
halbrundem  Ansschnitt  für  den  Grindel;  „Grindellager,  Grindel- 
polster“; eigentl.  „Kissen,  Kopfkissen“,  also  eine  rum.  Be- 
deutungsübertragung. 

[cilci'iü  „Pflugsohle“,  gewöhnlich  plaz  genannt,  über- 
tragen von  der  eigentlichen  Bedeutung  „Ferse“. 

cobilä,  cobi'lä  „Pflugschleife“.  Das  Wort  stammt  aus 
big.  kobila  „Pflugtrage“  eigentlich  „Stute“. 

corlobäie  nach  Pamfile:  Name  für  die  circeie  „Stell- 
bügel“ ist  aus  cirlob  + aie  entstanden,  mit  demselben  Stamm 
wie  cirlig:  cirl-  ist  ein  big.  Stamm,  der  etwas  Gebogenes, 
etwas  Gekrümmtes  bedeutet. 

cörmänä,  corman,  cormünä  „Pflugschar“  ist  big. 
bormam,  „Steuerruder“. 

[corn  „Pflugsterze“  bedeutet  überhaupt  Horn;  also  rum. 
Übertragung;  dazu  gehören  die  Ableitungen  cornäcm  „der 
beim  Ackern  den  Pflug  hält“  (während  der  pogonäcm  die 
Ochsen  treibt)  und  a cornäri  „mit  Ochsen  pflügen“. 

[cotigä,  cotiügä  „Vordergestell  des  Pfluges,  Pflugkarren“. 
Das  Wort  bedeutet  überhaupt  zweiräderiger  Karren;  vielleicht 
besteht  ein  Zusammenhang  mit  osm.  kot-an  Karren  oder  Pflug, 
s.  Radloff  II  607.  Das  rum.  Wort  ist  ins  Klruss.  gedrungen. 

cücurä  „Pflugschar“  ist  aus  big.  kuka  „Haken“  + urä 
entstanden;  das  Wort  muß  schon  im  Big.  „Hakenpflug“  und 
wohl  schon  frühzeitig  „Pflugschar“  bedeutet  haben. 

curmeä  „Grindel“.  Lautlich  und  semasiologisch  un- 
anfechtbar sind  zwei  Wurzeln:  entweder  lat.  *columella,  das 
in  den  roman.  Sprachen  belegt  ist  (cf.  Körting,  Lat.-rom.  Wb.) 
oder  eine  rum.  Bildung  von  corman  mit  Suffixvertauschung 
korm  + eä  curmeä.  Man  wird  sich  für  das  letztere  ent- 
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scheiden  müssen,  da  die  ganze  Kategorie  big.  ist.  Es  müßte 
auch  dialektisch  die  Form  kurna  Vorkommen,  wenn  es  lat. 
wäre,  was  nicht  der  Fall  ist. 

[custürä  „Sech,  Kolter“  ist  übertragen  von  custurä 
schlechtes,  abgenütztes  Messer;  es  stammt  aus  dem  westblg. 
kostura,  kostur  Messer  mit  Knochengriff,  schlechter  Art. 

[cutit  „Sech,  Kulter“;  allgemein  Messer. 

[driculet  „Vordergestell  des  Pfluges,  Pflugkarren“  von  dric 
Wagengestell,  Leichenwagen  stammt  aus  dem  Magy.:  derek. 

[fier  lung  „Sech“  und  fier  mare  „Schar“  sind  rum. 
Bildungen. 

girloafä  „Stellbügel  (circeie)  am  Vordergestell“  aus  big. 
g'trlov'L  von  g^rlo  Kehle,  bedeutet  wohl  überhaupt  „etwas 
Eingebogenes“. 

grindeiü  „Grindel“  stammt  von  ablg.  *gredeli>  in  der- 
selben Bedeutung  (s.  sachl.  Unt.). 

[iepe  eigentl.  „Stuten“,  dann  auch  wie  cobilä  = Pflug- 
schleife; also  rum.  Übertragung. 

otic,  oticau  „Pflugstecken“  zum  Reinigen  der  Pflug- 
schar; ist  slav.  Ursprungs:  serb.-kroat.  otik  Pflugreute.  Ob 
das  Wort  auch  im  Big.  ist,  habe  ich  nicht  feststellen  können. 

plaz  „Pflugsohle“,  auf  dem  die  birta  und  der  picior 
ruhen  ist  big.  plaz^  mit  derselben  Bedeutung. 

[picior  „Pflugsäule“,  Stütze,  die  vom  hinteren  Ende  des 
Grindel  senkrecht  zur  Sohle  geht;  allgemein  „Fuß“,  also  rum. 
Übertragung. 

plug  Pflug  ist  big.  piug'L. 

[polita  „Streichbrett“;  bedeutet  sonst  „Wandbrett“, 
poti'ng  dicker  Lederring,  der  den  Grindel  an  die 
Achse  des  Vordergestells  befestigt;  stammt  aus  mblg.  potÄg'L 
Riemen.  * ^ 

[rac  Eisenstütze,  die  die  Pflugschar  an  den  Pflugbaum 
ev.  Pflugsäule  befestigt;  eigentl.  Bedeutung  Krebs,  als  „Greifer“ 
aufgefaßt.  % 

räiitä,  räritä  leichter,  kleiner  Pflug:  „Rührpflug“.  Der 
Ursprung  ist  big.  ralica  kleiner  Pflug  von  ralo  (cf.  Geroff). 
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[rästurnäto"are  „Pflugschar44  ist  eine  rum.  Bildung  von 
rasturn  also  „Umkehrer,  Wender44. 

räzüs  „Pflugreute,  Pflugreiniger44  ist  sekundär  im  Rumä- 
nischen entstanden  aus  raz  + us. 

[rotilä,  rotile  „Pflugkarren,  Vordergestell44  ist  eine  Ab- 
leitung von  roata  + Suffix  -ilä  (y  big.  ilo)  eigentl.  „Rädchen44. 

[schimbäto~are  „Stellbügel44;  Holzbügel  zum  Stellen  der 
Deichsel  des  Vordergestells  ist  eine  rum.  Bildung  von  schimb 
also  „Versteller“. 

[telegütä  „Pflugkarren44,  eigentlich  „kleiner  Karren44; 
von  teleagä  „Karren44. 

[träglä  „Pflugschleife44;  allgemein  Tragbahre,  Schub- 
karren und  dann  übertragen  auf  die  Pflugschleife. 

c)  Säen. 

[cüib,  cuiub  (Nebenform  mit  svarabhaktischem  u)  „Saat- 
loch44; bedeutet  allgemein  „Nest44. 

[cirpit  „zweites  Aussäen44  (nötig,  wenn  die  erste  Saat 
nicht  aufgegangen  ist),  eigentl.  „Flicken,  Ausbessern44  von 
cirpesc,  Ableitung  von  cirpä  aus  big.  krsrpa  „Tuch,  Lappen, 
Flick44. 

[cotonög,  cotonoaga,  chitonog  „Saatstock44;  es  scheint, 
daß  diese  Form  gebildet  ist  aus  cotorög  Stelze  (cf.  Jb.  VIII 228) 
mit  Übergang  von  r zu  n nach  pintenög,  släbänög. 

sämanätürä  „Saat44  ist  lat.  seminatura.  a samänä  „säen44 
seminari. 

ciuha  „Vogelscheuche,  Warnungszeichen44;  Stange  mit 
einem  Grasbüschel  oder  Getreidebündel  zum  Zeichen,  daß  ein 
Feld  nicht  überschritten  werden  darf;  stammt  aus  dem  Magy.: 
csuha  Art  Obergewand,  dial.  Vogelscheuche  (Täj.  Szöt.  363). 

mämäie,  momiie,  mämäiätä  „Scheuche44,  Strohwisch 
an  einer  Stange  zum  Zeichen  des  Verbots  oder  zum  Abstecken 
der  Felder.  Tiktins  Erklärung  der  Formen  — „Lautgruppe, 
die  Schrecken  einflößen  soll44  — ist  abzulehnen;  die  Formen 
gehen  auf  klruss.  mamai  „steinerne  Bildsäule  in  der  Steppe; 
alte  Frau44  zurück  (cf.  Grincenko). 

Weigand  XIX. 
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jitär  „Feldhüter“  stammt  aus  dem  Big.  zitarx  von  zito 
Weizen,  Getreide  (nblg.  zitart  „Getreidehändler“). 

d)  Eggen. 

grapä  „Egge“.  Im  Venet.  ist  grapa  „Egge“  belegt,  das 
sicher  ein  romanisches  Wort  ist  cf.  Körting.  Dieses  Wort 
ist  über  das  Serb.  ins  Big.  gedrungen  und  von  hier  ins  Rum., 
für  das  es  also  big.  Lehnwort  ist.  a grapa  „eggen“. 

[cäri'mb  „Längsbaum  der  Egge“;  allgem.  Schaft, 
Stange  aus  mblg.  *korAb'i>,  kar^b^;  wegen  des  Verbs  koru- 
bati  im  Serb.  schälen  (den  Mais)  s.  Miklos.  können  wir  mit 
Sicherheit  serb.  *korub  oder  koruba  annehmen,  das  ins  neuere 
Big.  gedrungen  ist:  koruba  Höhlung,  Wölbung,  Schale  (s. 
Geroff);  korubka  Schale  (vom  Ei,  von  der  Nuß).  Der  serb. 
Form  würde  ein  big.  ^korÄbx  entsprechen,  das  wir  für  die 
rum.  Form  ansetzen  müssen. 

boroana,  boron,  boruna  in  der  Mold.:  „Egge  mit 
eisernen  Zinken“  aus  klruss.  boronä  mit  derselben  Bedeutung. 

e)  Jäten,  Hacken,  Walzen,  Graben. 

p liv esc  „jäte“  aus  big.  plevja  jäte;  dazu  plivitürä  aus- 
gejätetes Unkraut,  plivitoare  Jäthacke,  plivealä  das  Jäten. 

arsau  „Spaten,  Grabscheit“  ist  aus  magy.  äsö  Spaten 
mit  rum.  Einschub  eines  r entstanden,  was  auch  in  magy. 
Dialekten  vorkommt. 

cäpälesc  „hacke“  ist  magy.  kapälni  hacken,  graben, 
cramp  „Hacke“,  um  Steine  auf  dem  Felde  zu  entfernen 
kommt  wahrscheinlich  aus  dem  Serb.:  kramp  Haue  für  Steine 
oder  harten  Erdboden. 

[gheunöi,  gheonoi  „Hacke“  (in  Fägäras)  übertragen 
von  der  Bedeutung  „Grünspecht“. 

leafä  „Eisen  der  Hacke,  Beilschneide“.  Die  Etymologie 
dieses  Wortes  ist  mir  unbekannt;  der  Ursprung  ist  vielleicht 
slavisch.  Es  wird  nicht  zu  trennen  sein  von  leafä,  das  in  der 
Moldau  üblich  ist  in  der  Bedeutung:  kleine  Holzschaufel  zum 
Schlagen  des  Maisbreies. 
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sapä  „Hacke,  Haue,  Karst“  aus  lat.  sappa. 
tävälüg,  tävälä,  välätüc  „Walze,  Rolle“  (erst  in 
moderner  Zeit  bei  dem  Feldbau  verwendet).  Die  Formen 
gehen  auf  klruss.  taval-  zurück. 

tirnäcöp  „Spitzhacke,  Karst“  aus  big.  t,Lrnokop,i>  Haue, 
Hacke. 

ß)  Zusammenfassung. 

Der  rum.  Bauer  kennt  im  allgemeinen  den  Begriff  Düngen 
nicht.  So  kommt  es,  daß  die  wenigen  Ausdrücke,  die  man 
aus  den  Wörterbüchern  zusammenstellen  kann,  moderne 
Bildungen  sind;  gunoiu  „Mist“  stammt  aus  der  Terminologie 
der  Vieh  Wirtschaft,  also  aus  einer  anderen  Sphäre.  Die 
Kategorie  „Pflügen“  ist  mit  Ausnahme  von  a arä  big.  Ur- 
sprungs und  stammt,  nach  Formen  wie  carimb,  poting  zu 
urteilen,  aus  der  mblg.  Periode.  Die  Terminologie  des  Pfluges 
weist  kein  einziges  lat.  Element  auf. 

Unter  den  Ausdrücken,  die  sich  auf  den  Feldbau  beziehen, 
sind  lateinisch:  a ara  pflügen,  a sämänä  säen,  samänaturä 
Saat  und  sapä  Hacke.  Aus  dem  Magy.  stammen  ciuhä,  arsau 
und  a cäpäli.  Klruss.  Ursprungs  sind  mämäie  (momiie, 
mämäiatä),  boroana  und  tävälüg.  Nur  im  Serb.  kann  ich 
nachweisen  otic  und  cramp. 


IV. 

Die  Feldfrüchte  und  ihre  Kultur. 
a)  Etymologien. 

A.  Die  Getreidepflanzen. 

1.  Mais. 

Da  die  Maiskultur  modern  ist,  hat  sie  keine  Bedeutung 
für  die  Aufhellung  der  Vergangenheit  der  Rumänen.  Ich 
brauche  sie  daher  nicht  ausführlich  zu  behandeln  und  verweise 
auf  den  XVII. — XVIII.  Jb.,  wo  Herr  Professor  Weigand  die 
rumänische,  bulgarische  und  kleinrussische  Terminologie  des 
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Maises  bespricht.  Da  es  aber  von  allgemeinerem  Interesse 
ist,  von  welchem  Volke  die  Kultur  und  damit  ein  Teil  der 
Terminologie  des  Maises,  der  heute  für  das  rumänische  Volk 
die  größte  Bedeutung  hat,  zu  den  Rumänen  gekommen  ist, 
und  inwieweit  sich  Benennungen  einer  früher  bei  diesem 
Volke  bedeutenden  Feldfruchtkultur  in  der  Maisterminologie 
erhalten  haben,  will  ich  hier  die  Resultate  der  Untersuchung 
Professor  Weigands  bringen. 

Erst  im  16.  Jahrhundert  hat  sich  der  Mais  in  den  Küsten- 
ländern des  Mittelmeeres  verbreitet.  Wie  für  den  Südwesten 
Europas  Spanien,  so  war  für  den  Südosten  Venetien  der  Aus- 
gangspunkt für  die  Verbreitung  des  Maises,  dessen  Heimat 
Mexiko  ist.  Zu  den  Rumänen  ist  die  Kultur  dieses  Getreides 
von  den  Bulgaren  resp.  von  den  Türken  gekommen.  Das 
beweist  der  Einfluß,  den  das  Bulgarische  auf  die  rumänische 
Terminologie  des  Maises  ausgeübt  hat.  Von  den  Rumänen 
haben  dann  die  Kleinrussen  den  Mais  kennen  gelernt;  das 
lehrt  die  kleinrussische  Terminologie,  die  aus  dem  Rumä- 
nischen geschöpft  hat,  während  das  Kleinrussische  auf  das 
Rumänische  in  diesem  Punkte  ohne  jeden  Einfluß  war.  Die 
Untersuchung  der  Terminologie  des  Maises  hat  also  ergeben, 
daß  sich  die  Kultur  des  Maises  auf  der  Balkanhalbinsel  von 
Süden  nach  Norden  verbreitet  hat. 

Ich  möchte  noch  ein  paar  Worte  über  die  Terminologie 
des  Maises  im  Rumänischen  sagen.  Die  meisten  Benennungen 
sind  einfach  Übertragungen  aus  anderen  Sphären.  Interessant 
ist  das  Wort  „malaiü“,  das  ursprünglich  „Mohrenhirse,  Durra“ 
bedeutete  und  dann  im  Königreich  Rumänien  auf  „Maismehl“, 
in  Siebenbürgen  auf  „Mais“  umgedeutet  wurde.  Einige  Ter- 
mini, wie  cucurüt  „Mais“,  tulüg  „Maisstengel“,  stulete,  stiulete 
„Maisstroh“,  sind  direkt  der  bulgarischen  Terminologie  des 
Maises  entnommen. 

2.  Die  übrigen  Getreidegräser. 

aläc  „Spelz,  Dinkel“.  Dieses  Wort  kommt  wahrschein- 
lich aus  dem  magy.  alakor  mit  gleicher  Bedeutung.  Der 
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auffallende  Abfall  von  -or,  resp.  -ur  ist  wohl  durch  Plural- 
auffassung von  alacuri  zu  erklären. 

[bucate  „Getreide“,  eine  Pluralform  vom  Sing,  bucatä 
„Bissen,  Stück“  (der  Plural  bucä^i  heißt  „Stücke“).  Der 
Bedeutungsübergang  Bissen  — tägliche  Nahrung  — Getreide 
ist  erst  innerhalb  des  Rumänischen  eingetreten. 

[cämäsä  „Hüllspelze“,  am  Fuße  des  einzelnen  Ährchens, 
aus  denen  die  Weizen-  oder  Gerstenähre  und  die  Haferrispe 
besteht.  Die  allgemeine  Bedeutung  von  cämäsä  ist  „Hemd“ ; 
die  Hüllspelze  umschließt  wie  ein  „Hemd“  den  Fuß  des 
Ährchens. 

caplageä  „Spelz,  Dinkel“  stammt  aus  big.  resp.  tk. 
kapHdza,  das  in  derselben  Bedeutung  üblich  ist. 

düghie  „Kolbenhirse“.  Im  Klruss.  gibt  es  dubja  „Kolben“, 
einen  Plural  mit  kollektivischer  Bedeutung.  Dieses  klruss. 
Wort  muß  offenbar  auch  für  Hirsenkolben  oder  direkt  für 
„Kolbenhirse“  gebraucht  worden  sein,  und  ist  so  ins  Rum. 
übernommen  worden,  das  dann  dialektisch  (moldauisch)  nach 
bekannter  Regel  zu  dughie  geworden  ist. 

ieritä  „Sommerweizen“  kommt  aus  dem  big.  erica  mit 
gleicher  Bedeutung  (cf.  Gerof).  Dame  gibt  die  Form  eritä, 
die  ich  aber  für  fehlerhaft  halte. 

ghircä  „Sommerweizen“.  Da  dialektisch  anlautend  i- 
zu  g-  übergeht,  halte  ich  das  Wort  für  identisch  mit  dem 
oben  genannten  ieritä,  nur  daß  Suffixvertauschung  einge- 
treten ist. 

gräünte  pl.  „Körner,  speziell  Gersten-  und  Haferkörner“. 
Die  Etymologie  vom  Singular  gräunt  arom.  gränut  ist  lat. 
*granuceum. 

griu  „Weizen“,  allgemein  „Getreide“  stammt  aus  lat. 
granum.  Dazu  die  Spielarten  griu  alb  „polnischer  Weizen“ 
und  griu  moale  „Emmer“,  eine  Weizenart,  die  dem  Spelz 
nahe  verwandt  ist.  Hierher  gehören  auch  die  rumänischen 
Bildungen  von  griu:  grinärie  „Speicher  für  Weizen“  und 
grineatä  „Menge  Getreide“.  Der  Ausdruck  griu  polignit 
„gefallner  Weizen“  (durch  Regen  oder  Wind)  ist  schon  im 
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Big.  vorgebildet;  a poligni  stammt  aus  big.  polegna  perf.  zu 
polegam  „sich  legen  (vom  Getreide)“. 

meiü  „Rispenhirse“  aus  lat.  milium.  Aus  mel  laiu  ist 
maläiü  „Maismehl“  bezw.  in  Sbb.  „Mais“  entstanden.  Diese 
Etymologie  hat  Professor  Weigand  XYI.  Jb.  p.  78  aufgestellt 
und  im  XVII. — XVIII.  Jb.  p.  366  noch  einmal  besprochen.  In 
der  Moldau  soll  man  auch  mälaiu  für  Rispenhirse  sagen, 
orz  Gerste  stammt  aus  lat.  hordeum. 
oväs  „Hafer“  stammt  aus  big.  oves  „Hafer“, 
painlchiü  „Getreide;  Hirseart“.  Dieses  Wort,  das  heute 
nicht  mehr  üblich  ist,  kommt  aus  lat.  *panlclu  von  *pamcum 
vgl.  Puscariu,  Lat.  Eiern. 

[paiüs  „Getreidehalm“  ist  eine  rumänische  Bildung  von 
paie  Stroh. 

[piine  in  der  Moldau  „Getreide,  Ernte“  außer  der  all- 
gemeinen Bedeutung  „Brot“. 

pirgä  „Erstlinge“;  die  ersten  Früchte,  die  die  Bauern 
in  der  Kirche  unter  die  Armen  verteilen.  Nach  Cihac  ist  die 
Etymologie  ablg.  prtga,  das  „novella  tritici  grana“  bedeutet, 
cf.  Miklosich,  Lex.  palaeosl. 

parinc  „Hirse“  aus  lat.  *panicum. 

[rädäcinä  „Wurzel  der  Getreidepflanzen“,  überhaupt 
„Wurzel“. 

[ruglnä  „Getreiderost“,  eine  durch  Pilze  verursachte 
Krankheit,  die  alle  Getreidearten  befallen  kann  und  durch 
die  häufig  die  ganze  Ernte  fehlschlägt.  Die  vom  Pilz  be- 
fallenen Stellen  sind  rostrot  gefärbt,  daher  der  Name  „Rost- 
krankheit“, rum.  ruginä  das  ebenfalls  „Rost“  bedeutet. 

säcärä  „Roggen“  ist  aus  lat.  secale  entstanden,  das  in 
der  Bedeutung  „Roggen“,  „schwarzer  Spelz“  üblich  war. 

särjo"acä  Mischkorn,  das  halb  aus  Roggen,  halb  aus 
Weizen  besteht.  Das  Wort  wird  aus  dem  klruss.  surzik  in 
derselben  Bedeutung  >>  rum.  surzic  mit  Suffixvertauschung 
sarjoacä,  entstanden  sein  (da  es  im  Rum.  ein  Suffix  -ic  nicht 
gibt,  wird  ein  ähnliches,  in  diesem  Falle  -oacä  angehängt), 
spie  „Ähre“  stammt  aus  lat.  spicum  „Ähre“. 
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[tep,  teapä  „Granne“  bedeutet  sonst  im  Rumänischen 
„Spieß,  Pfahl,  Nadel“.  Es  kommt  aus  dem  big.  cep'B  „dünner 
Stab“.  Eine  Weiterbildung  ist  täpäruie  „Granne“.  Erst 
innerhalb  des  Rumänischen  bat  tep  usw.  die  Bedeutung 
„Granne“  angenommen,  da  es  überhaupt  „etwas  Zugespitztes“ 
bedeutet. 

3.  Ernten  und  Verarbeiten  des  Getreides. 

a)  Mähen,  Puppen,  Nachlesen. 

[culeg  „ernte“.  Die  allgemeine  Bedeutung  des  Wortes 
ist  „einsammeln“  und  so  wird  es  auch  für  ernten,  d.  i.  „ein- 
sammeln des  reifen  Getreides“  gebraucht.  Es  handelt  sich 
also  um  eine  Übertragung  innerhalb  des  Rumänischen. 

hreapcä  „Sichel  mit  Fänger“.  Die  Etymologie  des 
Wortes  ist  das  klruss.  hrabki,  das  in  der  Bedeutung  „kleiner 
Rechen,  Sensenreff“  belegt  ist  [Zelech.].  Es  kann  wohl  sein, 
daß  sich  die  Bedeutung  des  rumänischen  Wortes  erst  im 
Rumänischen  entwickelt  hat,  sie  kann  aber  auch  schon  im 
Kleinrussischen  üblich  sein. 

secere  „Sichel“.  Das  Getreide  wird  von  den  Rumänen 
mit  der  Sichel  gemäht,  die  Sense  fängt  erst  neuerdings  an  sich 
einzubürgern.  So  kommt  es,  daß  a secerä  „mähen,  ernten“ 
heißt.  Die  Etymologie  von  rum.  secere  ist  lat.  sicilem  „Sichel“. 

aläs  Gerüst,  von  dem  aus  die  Garben  auf  den  Schober 
geschichtet,  bezw.  vom  Schober  herab  geholt  werden.  Das 
Wort  kommt  aus  magy.  alias  „Gestell,  Gerüst“. 

cirstäc  „Garbenhaufen“,  der  aus  kreuzweis  zusammen- 
gelegten und  aufeinander  geschichteten  Garben  besteht.  Dieses 
Wort  wird  aus  dem  Big.  stammen,  wo  krtstak^  etwas  Kreuz- 
förmiges bedeutet,  z.  B.  Holzkreuz.  Die  Bedeutung  des  rum. 
Wortes  wird,  wenn  es  auch  nicht  belegt  ist,  schon  im  Big. 
vorliegen,  denn  cirstäc  kommt  im  Rum.  nur  in  der  obigen 
Bedeutung  vor  (vgl.  big.  krsstec^  „Fruchthaufen“). 

[jerbie  (jerebie,  jurubitä)  „Korngarbe“;  sonst  bedeutet 
es  „Strähne,  Stück“,  welche  Bedeutung  in  magy.  zsereb 
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„Strähne“  (Ballagi)  vorliegt,  woraus  auch  die  Form  jerebie 
stammt.  Umgekehrt  hat  auch  das  rum.  Wort  auf  magy. 
dialektische  Formen  gewirkt  (s.  Täj.  Szöt.  unter  zsereb).  Der 
Ursprung  für  das  rum.  jerbie  ist  mblg.  zrebij  „Los“,  daraus 
„Anteil“  (auch  russ.),  oder  klruss.  zerebij  Stück  Feld  (Anteil). 

jup,  jip  „Strohgarbe“  aus  magy.  zsüp,  dieses  aus  deutsch 
„Schaub“  = Strohbund. 

jireadä,  jirädä  „Strohfeime“.  Die  Etymologie  dieses 
Wortes  ist  unbekannt.  Miklosich,  Etym.  Wb.  p.  410  und  Cihac, 
Dict.  d’etym.  p.  160  leiten  das  Wort  von  ablg.  zrtd'B  „Stange“ 
her;  aber  dieses  hat  im  Rum.  järdie,  joarda  „Gerte,  Rute“  ge- 
geben. Es  muß  dem  rum.  jireadä  also  eine  andere  Form 
oder  überhaupt  ein  anderer  Stamm  zugrunde  liegen. 

[picior  „Haufen  aus  13  kreuzförmig  und  mit  den  Ähren 
nach  innen  zusammengelegten  Garben“,  wie  Dame  angibt. 
Das  Wort  bedeutet  sonst  „Fuß“.  Wie  das  Wort  auf  Garben- 
haufen übertragen  werden  konnte,  ist  unklar. 

[pop  bedeutet  nach  Dame:  „kegelförmig  zusammen- 
gestellte Garben“,  in  deren  Mitte  eine  Stange  steckt.  Viel- 
leicht ist  das  Wort  mit  popä  Pfarrer  identisch. 

postäta  in  der  Moldau:  „Schwaden  Getreide“  stammt 
aus  dem  Klruss.:  postatL  „die  auf  einmal  zu  schneidende 
Partie  der  Saat“  (s.  Zelechowski). 

[prepeleac  „Balken,  der  zum  Schutz  gegen  den  Wind 
auf  dem  Schober  (jireadä)  liegt“;  eigentl.  „Stangenleiter“, 
davon  übertragen. 

prepeliciü  „Garbenschober,  Miete“;  dieses  Wort  kann 
vielleicht  mit  prepelitä  Wachtel  in  Zusammenhang  gebracht 
werden:  wie  man  einen  Heuhaufen  mit  purcoiu  „Schwein“ 
bezeichnet,  so  erinnert  die  Form  des  Schobers  das  Volk  viel- 
leicht an  eine  Wachtel.  Die  Endung  -lern  erklärt  sich  durch 
Suffixvertauschung. 

säcästru  „Heu-  oder  Getreideschober“.  Die  Etymologie 
dieses  Wortes  ist  unbekannt. 

snop  „Garbe“  ist  big.  snopnb. 

[stäghilä  „aus  13 — 15  Garben  kreuzförmig  zusammen- 
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gelegter  Garbenhaufen“.  Wir  haben  die  dial.  Form  des 
schriftrum.  stavilä  vor  uns,  das  „Damm,  Wehr“  bedeutet  und 
dann  übertragen  worden  ist;  es  ist  aber  nicht  klar,  aus 
welchem  Grunde  die  Übertragung  vor  sich  gehen  konnte, 
stog  „Schober“  ist  big.  stogTB  in  ders.  Bedeutung, 
surä,  sirä  „Feime,  Strohmiete“  s.  S.  102,  wo  ich  die 
Etymologie  besprochen  habe. 

[taiätör  „langstieliges  Messer,  mit  dem  man  Stroh  aus 
dem  Strohfeime  schneidet“.  Das  Gerät  hat  die  Größe  eines 
Spatens.  Taiätör  ist  eine  rum.  Bildung  von  a täiä  „schneiden“. 

a pobircl  „nachlesen“.  Dieses  Wort  kommt  von  big. 
pobirkam'L,  das  „dann  und  wann  aufheben,  einsammeln“  und 
wahrscheinlich  auch  „nachlesen“  bedeutet. 

b)  Dreschen. 

arie  „Tenne“  stammt  aus  lat.  area. 
arm  an  „Tenne“  (Bez.  Constanza)  ist  big.  armam»,  das 
aus  dem  Türk,  kommt. 

arm  amt  „Dreschen“  ist  eine  rum.  Bildung  von  arman. 
cödinä  „Spreu“;  das  Wort  ist  eine  rum.  Bildung  von 
coada,  das  schon  selbst  „Abfall  beim  Putzen  des  Getreides, 
Aussiebsei“  bedeuten  kann. 

fätär  „Tenne“  ist  eine  rum.  Bildung  von  fatä  Fußboden 
+ Suff.  ar. 

feleazä  und  felezau:  breiter  „Besen“  mit  langem  Stiel; 
Getreidebesen.  Beide  Formen  stammen  aus  magy.  fölözö, 
felezö. 

goz  „Spreu,  Getreideabfall“  ist  magy.  gaz  Mist,  Unüat, 
Abfall,  Auskehricht. 

mesteatä  „Spreu  mit  Staub  vermischt“.  Vielleicht  ist 
das  Wort  ein  Deverbale  zu  a mestecä:  *mesteacä,  das  dann 
etwa  nach  tirnomeatä  (s.  d.)  verändert  worden  sein  könnte. 
Ich  hörte  das  Wort  in  Lekencze  (Sbb.). 

pleavä  „Spreu“  ist  aus  big.  pleva,  das  dieselbe  Be- 
deutung hat,  entstanden. 

stöaj  er  „Tennenpfahl“  aus  big.  stezerx  mit  ders. Bedeutung. 
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teft  „Tennenpfahl“.  Der  Ursprung  dieses  Wortes  ist 
dunkel;  vielleicht  hängt  es  mit  nblg.  cef  zusammen,  das 
Stengel,  Stamm  heißt. 

tirnomeatä  Sbb.:  „Spreu,  Abfall“.  Das  Wort  kommt 
aus  dem  big.  *tfLrnometrL,  wozu  tarnometka  „Spreubesen“  bei 
Geroff  belegt  ist.  tarnometi»  ist  die  gleiche  Bildungsart  wie 
t'Lrnokop'L,  und  kann  deshalb  nicht  überraschen. 

a treerä  „dreschen“  ist  aus  lat.  tribulare  entstanden: 
trlbulare  > triurä  >>  trierä  und  durch  Vokalharmonie  > 
treera. 

zoana  nach  Dame:  „Spreu“  nach  dem  Dreschen  mit 
Pferden.  Die  Etymologie  dieses  Wortes  habe  ich  nicht  aus- 
findig machen  können. 

Die  Terminologie  des  Dreschflegels. 

[balt  „Riemen“,  der  den  Schlegel  mit  dem  Stiel  ver- 
bindet, bedeutet  eigentlich  „Schlinge,  Reifen“;  es  handelt  sich 
also  um  eine  rum.  Bedeutungsübertragung. 

[boatä  „Flegelstiel“;  es  gehört  zur  Sippe  bita,  bot,  bat 
und  bedeutet  überhaupt  „Stiel“. 

ciuz  „Verbindungsriemen“  (=  balt)  dial.  in  Sbb.  Ich 
halte  das  Wort  für  identisch  mit  magy.  csusza  „Stiel“;  viel- 
leicht hängt  es  auch  mit  dem  Verbum  csusz-ik  gleiten, 
glitschen  zusammen.  Da  ciuz  im  Rumänischen  nur  diese 
Bedeutung  hat,  vermute  ich,  daß  magy.  csusza  schon  in 
diesem  Sinn  üblich  ist,  wenn  ich  es  auch  nicht  belegen  kann, 
[coadä  „Flegelstiel“,  allgemein  „Stiel“, 
dirjeä  (dirjä,  dirjäuä)  „Stiel  des  Dreschflegels“  ist  big. 
*d%rza  woraus  d^rzka  „Flegelstiel“  überhaupt  „Stiel“. 

imbläciu  „Dreschflegel“  ist  eine  Deverbale  von  imblätesc 
<C  big.  mlatja  dresche. 

forgäu  „Ring“,  der  den  Schlegel  mit  dem  Stiel  ver- 
bindet, stammt  aus  magy.  forgö  „Gelenk“  und  vermutlich 
schon  die  Bedeutung  des  rumänischen  Wortes. 

[git  eigentlich  „Kehle,  Hals“  dann  übertragen:  „Leder- 
ring, der  den  Schlegel  mit  dem  Stiel  verbindet“. 
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[grumäz  eigentlich  „Hals,  Nacken“;  übertragen:  Ver- 
bindungsring zwischen  Stiel  und  Schlegel. 

hädäräg  „Schwengel,  Schlegel“;  entstanden  aus  magy. 
hadaro  Suff.  + -ag  vielleicht  aus  toiag  „Prügel,  Flegelstiel“ 
entnommen. 

oglavi,  ogläji,  oglaghi,  oglädi  „Kappe“.  Meyer- 
Lübke  gibt  dieses  Wort  in  der  Zeitschrift  „Wörter  und  Sachen“ 
I,  2 ungenau  an.  Es  stammt  aus  ablg.  mblg.  oglavi  „Halfter“. 
Das  Rumänische  beweist,  daß  big.  oglav  auch  noch  „Kappe 
am  Dreschflegel“  bedeutet  hat.  oglavi  ist  die  korrekte 
Pluralform  im  Rum.,  die  beiden  anderen  sind  dialektische 
Formen. 

[toiäga,  toiag  „Flegelstiel“  aus  blg.-tk.  tojaga  Stiel, 
c)  Worfeln  und  Sieben. 

ciur  „Schwingsieb,  Spreusieb“  stammt  aus  lat.  cribru 
vgl.  kr.  Jb.  VII,  1,  92. 

dirmon  „großmaschiges  Getreidesieb“  kommt  aus  dem 
Big.,  wo  d'Lrmon'i»  in  derselben  Bedeutung  üblich  ist. 

lopätä  „Worfelschaufel“  aus  big.  lopata,  das  gleich- 
bedeutend ist. 

procövitä  bedeutet  nach  Dame:  Leinwand,  die  man  aus- 
breitet, um  darüber  das  Getreide  zu  sieben.  Zu  gründe  liegt 
ein  unbelegtes  big.  *prokova,  das  als  Postverbale  zu  pro-kova 
leicht  erklärlich  ist.  Wohl  aber  ist  der  Bedeutungsübergang 
zu  „Leinwand“  unklar. 

sitä  „Sieb“  stammt  aus  dem  gleichbedeutenden  big.  sito. 

a vinturä  „worfeln“  aus  lat.  ventilare  „lüften,  worfeln“. 

vinturätöare  „Worfelschaufel“  ist  eine  rum.  Bildung 
zu  a vinturä. 

vintureascä  ist  von  a vinturä  abgeleitet. 

d)  Das  Aufbewahren  des  Getreides. 

hambär  1.  „Kornspeicher“,  2.  Munt.:  „Maismehlkasten“ 
kommt  aus  blg.-tk.  ambar,  hambar  „Speicher“. 

jitnitä  „Kornkammer“  aus  big.  zitnica  von  zito. 
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legänitä,  lagonitä  „Kornspeicher“  von  big.  *leganica 
Niederlage  zu  leganrL. 

säsiäc  „Haferkiste,  Haferkasten“.  Cihac  nennt  noch  die 
Nebenformen  sisiac,  sisilac,  susaiü  und  susüiü;  er  leitet  das 
Wort  von  ablg.  sasek^  ab,  dessen  Bedeutung  „cisterna“  be- 
legt ist.  Lautlich  stimmt  es  genau.  Bedeutungsübertragung 
liegt  sehr  nahe,  da  das  Getreide  auch  heute  noch  in  Erd- 
löchern quasi  Zisternen  aufbewahrt  wird. 

B.  Pflanzen  der  Technik. 

[drobisör,  drobusör  „Waid,  Färberwaid“  ist  eine  rum. 
Bildung  von  drob  „Stückchen“:  der  Waid  wird  bei  der  Ver- 
arbeitung in  Stücke  zerquetscht. 

in  „Lein,  Flachs“  aus  lat.  linum. 

Der  Hanf  und  seine  Kultur. 

aldan  „weiblicher  Hanf,  Herbsthanf“;  wohl  identisch 
mit  haldan  (holdan,  häldur,  hländan,  hländar)  „zwischen 
Mais  oder  Kürbisse  gesäter  Hanf“.  Es  ist  mir  nicht  gelungen, 
die  Etymologie  ausfindig  zu  machen;  jedenfalls  ist  das  Wort 
aber  nicht  lateinisch. 

[barzoci  „niedrig  gebliebene  Hanfstengel“;  vielleicht  ist 
das  Wort  von  barzä  Storch  abgeleitet. 

cäpitic  „Hanfhaufen“  von  50 — 60  Garben,  die  kreis- 
förmig, die  Blüten  nach  innen,  angeordnet  sind;  abgeleitet  von 
eapitä. 

chitä  „Bündel  von  12 — 13  Hanfgarben“  stammt  aus  big. 
kita,  kitka  in  ders.  Bedeutung. 

cinepä  „Hanf“.  Die  roman.  Sprachen  weisen  auf  eine 
Form  *cannäpis,  nicht  auf  klassisch  cannabis,  zurück;  vgl. 
Puscariu,  Lat.  Eiern.  Die  Etymologie  ist  also  lat.  *cannäpis. 
cinepiste  „Hanffeld“;  abgeleitet  von  cinepä. 
dubit  „Garbenhaufen“,  bei  dem  die  Hanfblüten  bedeckt 
sind.  Die  Herkunft  dieses  Wortes  kenne  ich  nicht. 

mädär  „Bündel  aus  Hanfhalmen“,  die  nach  der  topilä 
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(s.  d.)  getragen  werden.  Ich  glaube,  daß  das  Wort  nur  eine 
Nebenform  zu  mäldac  Bündel  Heu  (s.  dass.  p.  95)  ist. 

[mänünchiü  „Hanfgarbe“  stammt  aus  lat.  *manuclu,  vgl. 
Puscariu,  Lat.  Eiern.  Das  Wort  heißt  allgemein  „Bündel“. 

[mänüsä  „Hanfgarbe“;  allgemein  „Bündel“,  „Handvoll“, 
von  minä  abgeleitet. 

podbici  niedrig  gebliebene  „Hanfstengel“.  Wie  die 
Form  zeigt,  kann  das  Etymon  nicht  lateinisch  sein;  welches 
die  Etymologie  aber  ist,  konnte  ich  nicht  ausfindig  machen. 

porghici  mit  ders.  Bedeutung  ist  sicher  nur  eine  Neben- 
form zu  podbici. 

posomogi  mit  ders.  Bedeutung.  Auch  dieses  Wort 
kann  nicht  lateinisch  sein. 

[a  zbiciulä  cinepa  den  Hanf  zum  Reinigen  auf  das  Wasser 
schlagen;  übertragen  von  der  allgem.  Bedeutung  „peitschen“, 
a topi  die  Hanfhalme  in  Wasser  versenken  um  sie  zu 
weichen“  den  Hanf  rösten  von  ablg.  topiti  schmelzen. 

topilä  „Ort,  wo  die  Hanfhalme  ins  Wasser  versenkt 
werden“  ist  big.  topilo  mit  derselben  Bedeutung. 

C.  Die  übrigen  Feldpflanzen  und  die  Gemüse. 

bob  „Bohne“  aus  big.  bob'L  Bohne, 
buruianä  „Unkraut“  stammt  aus  big.  bürend.  Vielleicht 
auch  aus  dem  Russischen. 

cäläräbä,  cärälambä  „Kohlrabi“  aus  magy.  kalaräbe. 
cartifiol  „Blumenkohl“  ist  sieb.-deutsch  kartifiol.  Scheint 
eine  Kompromißbildung  zu  sein  zu  Karfiol  und  Kartoffel, 
cartof,  cartofla  „Kartoffel“  ist  sieb.-d.  kartof,  kartofl. 
ceapä  „Zwiebel“  ist  lat.  caepa  „Zwiebel“, 
ciopäricä  „Kartoffel“  (in  der  Gegend  von  Bistritz).  Der 
Ursprung  dieses  Wortes  ist  mir  unbekannt. 

costreiü  „Borstenhirse“  stammt  aus  big.  kostrei  „Borsten- 
gras“. 

crastavete,  castravete  „Gurke“  stammt  aus  dem 
gleichbedeutenden  big.  krastavete. 
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crümpenä  „Kartoffel“  stammt  aus  sbb.-sächs.  krumpir. 
curechiü  „Weißkraut“  aus  lat.  coliculum. 
cucurbetä  „Flaschenkürbis“  ist  eine  rum.  gelehrte 
Bildung  aus  lat.  cucurbita. 

dovleac  „Kürbis“  aus  türk,  devlek,  das  ebenfalls  Kürbis 
bedeutet. 

fasole  „Bohne,  Fisole“  kommt  wohl  aus  sbb.-deutsch 
fisole.  Über  die  Verbreitung  des  Wortes  in  den  Balkan- 
sprachen vgl.  Romansky,  Jb.  XV. 

gulie  „Kartoffel“  aus  big.  gulija  Erdartischoke,  Erdbirne, 
hrisca  „Buchweizen,  Heidekorn“  kommt  aus  dem  klruss., 
wo  sich  neben  der  Form  hirka  nach  Grincenko  auch  hricka 
findet. 

linte  „Linse“  stammt  aus  lat.  lintem. 
mac  Mohn  ist  big.  maknE,  Mohn. 

mäzere  „Erbse“  stammt  aus  altalb.  *mazula  oder  mazela, 
jetzt  modula. 

[mäturä  „Borstenhirse“,  sonst  „Besen“.  Die  Übertragung 
kommt  daher,  daß  die  Pflanze  auch  zu  Besen  verwendet  wird, 
mohor  „Fennich“  aus  magy.  mohar. 
nap  „Rübe“  ist  lat.  napum. 

pepene  „Zuckermelone“  auch  „Gurke“  aus  big.  resp.  ngr. 
pepom,,  das  in  derselben  Bedeutung  üblich  ist. 

picioacä,  Plur.  picioci  „Kartoffel“  ist  aus  magy.  pityoka 
entstanden. 

sfeclä  „Zuckerrübe“  aus  big.  cveklo. 
triföiü  „Klee“  aus  lat.  trifolium. 

D.  Das  Heu. 

boghie  kleiner  „Heuhaufen“  aus  magy.  boglya,  baglya 
Heuhaufen. 

buglä  kleiner  „Heuhaufen“  kommt  aus  dem  Magyarischen: 
boglya,  Nebenformen  bagla  und  bugja  (cf.  Täj.  Szöt.).  Buglä 
ist  wegen  des  „1“  eine  jüngere  Entlehnung  als  boghie. 

[brazdä,  PI.  brezde.  Das  frischgemähte  Heu  wird  zum 
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Trocknen  in  „Reihen“,  brezde  genannt,  ausgebreitet;  es  liegt 
eine  Übertragung  von  brazdä  Furche  vor. 
eäpitä  „Heuhaufen“  ist  big.  kopica. 
claie  „Heuhaufen,  Feim“,  Ban.  clane  stammt  aus  big. 
kladnja  Heuhaufen. 

cosolina  Mold.  „Heu  von  grüngemähtem  Getreide“. 
Klruss.  kosenica  Heu  von  Getreide  ist  verwechselt  worden 
mit  koselina  Getreidekorb.  Ob  diese  Verwechslung  schon  im 
Klruss.,  oder  erst  im  Rum.  stattgefunden  hat,  kann  ich  nicht 
nachweisen. 

cor  „langgestreckter  Heuhaufen“.  Bevor  das  Heu  zu 
Haufen  getürmt  wird,  wird  es  zu  einem  einzigen  Haufen,  der 
die  Länge  der  Wiese  hat,  zusammengerecht;  dieser  lang- 
gestreckte Heuhaufen  wird  cor,  meist  vantaläg  (s.  d.)  genannt. 
Das  Wort  kommt  von  magy.  kar  „Heuboden,  Kornspeicher“ 
(cf.  Täj.  Szöt.). 

fin  „Heu“  aus  lat.  *fenu  von  foenum. 
finärie  „Heuplatz“  ist  von  fin  abgeleitet. 

[fundäc  „Heuschober“  ist  eigentlich  „Viehherberge  im 
Feld“  (cf.  Puscariu,  Lat.  El.);  indem  man  eine  solche  auch 
zum  Auf  bewahren  von  Heu  benutzt,  bekommt  fundac  auch 
die  Bedeutung  Heuschober. 

[furcä  „Heugabel“,  überhaupt  Gabel  aus  lat.  furca. 
[furcitürä  „Heufeime“  ist  eine  rum.  Bildung  von  furcä. 
[furcöiü  „Heugabel“  mit  langem  Stiel  zum  Auf-  und 
Abladen,  ist  von  furcä  abgeleitet. 

[horä  „kreisförmiger  Heuplatz“  ist  eine  Übertragung  von 
rum.  hora  „Reigen“.  Bei  der  horä  wird  ein  Kreis  gebildet. 

mäldäc,  mäldär,  mäldur  „Haufen“,  „Bündel  Heu“. 
Aus  welcher  Sprache  das  Rum.  diese  Wörter  entlehnt  hat, 
weiß  ich  nicht;  vermutlich  liegt  deutsch  malter,  malder  (ein 
Maß:  der  Malter)  zu  gründe. 

otävä  „Grummet“  ist  big.  otava. 

pajiste  „Wiese,  Weideplatz“  ist  big.  paziste. 

[palä  (de  fin)  „Schwaden  Heu“,  „Gabel  Heu“  ist  eine 
Übertragung  von  rum.  palä  Schwert,  Schwertstreich. 
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pätül  „Stangengerüst“,  auf  das  man  Heu  häuft,  damit 
es  nicht  mit  Wasser  in  Berührung  kommt,  auch  „Mais- 
speicher“. Die  Etymologie  dieses  Wortes  ist  unbekannt. 

paüzä  „Stangen“,  die  über  die  Heufeime  zum  Schutze 
gegen  den  Wind  gelegt  werden.  Das  Wort  gehört  zu  paüjinf 
(S.  102)  und  ist  aus  dem  Plur.  paüji  analogisch  zurück- 
gebildet worden. 

[ploscä  „kleiner  Heuhaufen“,  eigentl.  „Art  flacher  Holz- 
flasche“, die  Ploska  aus  big.  ploska.  In  Mühlbach  ploscoanä 
in  ders.  Bedeutung. 

poghina  dial.  „erst  zur  Hälfte  angehäufte  Heufeime“, 
„untere  Hälfte  der  Feime“  ist  rum.  *povinä  aus  big.  polvina, 
polovina  die  Hälfte:  die  rum.  Form  *povinä  kann  ich  freilich 
nur  aus  poghina  erschließen.  Belegt  ist  sie  nicht,  cf.  jumä- 
tate  „eine  von  2 nebeneinander  stehenden  Kornpuppen“. 

[porcän,  porcöiü,  purculet  „Heuhaufen“.  Puscariu 
denkt  an  porca  „Furchenhöhe,  Furchenkamm“  woraus  ital. 
porca;  die  Diminutive  auf  -an,  -öiü,  -ulet  sind  dann  An- 
lehnungen an  porc  Schwein.  Ich  glaube,  daß  die  obigen 
Formen  ohne  weiteres  von  porc  „Schwein“  abgeleitet  werden 
können.  Das  Volk  liebt  es,  geeignete  Gegenstände  mit  Tieren 
zu  vergleichen,  vgl.  prepeliciu  Garbenschober,  paüjini  Schutz- 
stangen, iepe  (p.  80)  usw. 

räriste  „Wiese  zwischen  Bäumen,  auf  einem  Hügel“ 
ist  eine  rum.  Bildung  von  rar:  an  dieser  Stelle  stehen  die 
Bäume  dünner,  seltner. 

[a  stringe  fin  „Heuhaufen  machen“,  von  a stringe  allg. 
zusammenziehen,  sammeln. 

val  „langgestreckter  Heuhaufen“,  sonst  väntäläg  oder  cor 
genannt,  aus  dem  die  kleineren  Haufen  (cäpite)  gemacht 
werden.  Dieses  Wort  ist  entlehnt  aus  dem  Deutschen:  Wall. 

väntäläg  „langgestreckter  Heuhaufen“  (s.  cor  oder  val). 
Die  Etymologie  ist  mir  unbekannt. 

sup  „Heubündel“  vgl.  jip,  jup  Strohbündel  entlehnt  aus 
magy.  supp  „Strohbund,  Schaub“,  aus  mhdeutsch  schoup. 
s.  Lumtzer  und  MelicL 
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Die  Sense. 

batcä  „Dengelamboß,  -stock“  aus  big.  babka  mit  Be- 
einflussung von  a bäte  „dengeln“. 

[brätärä  „Ring“,  der  die  Sense  am  Stiel  befestigt;  ist 
übertragen  von  Armband. 

[cätel  „Ansatz  an  der  mäsea  (s.  d.),  der  in  ein  Loch  der 
mäsälaritä  (s.  d.)  greift  und  zum  Festhalten  der  Sense  dient“, 
bedeutet  eigentl.  Hündchen,  dann  allg.  Träger. 

ciocänäs  „Dengelhammer“  ist  eine  Diminutivbildung 
von  ciocän  Hammer. 

[coadä  allgemein  „Stiel“  (eigentlich  Schwanz);  so  auch 
Sensensfciel. 

coasä  „Sense“  aus  big.  kosä;  dazu  cosäs  „Mäher,  Sensen- 
führer“ und  cosesc  „sicheln“. 

copori'ie  Munt.:  „Sensenstiel“;  wohl  aus  topori'ie  (s.  d.) 
durch  Beeinflussung  von  coadä  „Schwanz,  Sensenstiel“. 

[coardä  „Kante  am  Rücken  der  Sensenschneide“  bedeutet 
eigentl.  „Saite“. 

cosiriste  „Sensenstiel“  ist  eine  rum.  Bildung  von  cosar 
+ iste. 

[custürä  „Eisen  der  Sense“;  vgl.  custurä  Sech,  Kolter 
(Seite  80). 

[cute  „Wetzstein“  aus  lat.  cotem  mit  Beeinflussung  des 
Verbs:  a ascuti. 

[dirjälä  „Sensenstiel“,  Dreschflegelstiel  aus  big.  dnsrzalo 
„Stiel“. 

[gresie  „Wetzstein“  kommt  aus  alb.  gerese.  Dieses  Wort 
stammt  aus  einer  andern  Sphäre. 

[gurä  „Sensenschneide“  ist  übertragen  von  der  Bedeutung 
Mund,  Maul. 

[ic  „kleiner  Holzkeil“,  den  man  in  die  eiserne  Klammer, 
die  verigä  (s.  d.),  zur  Befestigung  steckt,  ist  magy.  ek,  ik. 

[mänünchiü  „Handgriff  am  Stiel“;  übertragen  von  der 
eigentl.  Bedeutung:  „was  man  mit  der  Hand  fassen  kann“, 
[mäsälär,  mäsälaritä  oberer  Teil  des  Stiels,  an  dem 
Weigand  XIX.  7 
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die  Sense  befestigt  wird,  ist  lat.  maxillarium;  es  liegt  Über- 
tragung vor. 

[mäseä  Teil  des  Eisens,  der  am  Sensenstiel  befestigt 
wird;  eigentlich  „Backenzahn“. 

näcoväla,  nicovälä,  nocovälmä  „Dengelstock“  aus 
big.  nakoyalo  mit  gleicher  Bedeutung. 

[pana  „Holzkeil“  zwischen  verlgä  (s.  d.)  und  der  mäseä 
bedeutet  eigentl.  „Feder“,  dann  allg.  „Keil“. 

[pinzä  „Seitenfläche  der  Sensenschneide“,  bedeutet  ur- 
sprünglich „etwas  Ausgebreitetes,  daher  auch  Leinwand,  Ge- 
webe; wahrscheinlich  kann  pinzä  dial.  allgemein  für  Schneide 
gebraucht  werden. 

[täis  Schneide  der  Sense  ist  eine  rum.  Bildung  von  a taie. 
[toc  Behälter  für  den  Wetzstein  aus  big.  tobi>  „Scheide“, 
[toporiste  allgemein  „Stiel“,  so  auch  Sensen-  und  Axt- 
stiel ist  big.  toporiste. 

[veargä,  vargä  „Kante  am  Rücken  des  Senseneisens“ 
bedeutet  eigentlich  „Rute“. 

[verigä  „Ring“,  der  das  Senseneisen  am  Stiel  befestigt; 
bedeutet  allgemein  „Ring“. 

[virf  „Spitze  des  Senseneisens“;  allgemein  „Spitze“. 

ß)  Zusammenfassung. 

Unter  den  Benennungen,  die  ich  in  dieser  Gruppe  auf- 
gezählt und  besprochen  habe,  kommen  für  die  Aufklärung 
der  Vergangenheit  des  rumänischen  Volkes  diejenigen  nicht 
in  Betracht,  die  erst  in  neuerer  Zeit  mit  dem  Bekanntwerden 
einer  neuen  Feldfruchtkultur  in  das  Rumänische  eingedrungen 
sind.  Über  die  Terminologie  dieser  Kulturpflanzen  und  ihres 
Anbaus  kann  ich  mich  darum  kurz  fassen.  Der  Mais,  dessen 
Kultur  heute  die  wichtigste  für  die  Ernährung  des  rumänischen 
Volkes  ist,  ist  erst  nach  der  Entdeckung  Amerikas  in  Europa 
bekannt  geworden  und  ist,  wie  die  Terminologie  zeigt,  vom 
Süden  her,  von  den  Bulgaren  beziehungsweise  von  den  Türken, 
zu  den  Rumänen  vorgedrungen  (s.  IV  A 1). 
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Auch  die  Kartoffel  kennen  die  rumänischen  Bauern  noch 
nicht  lange.  Sie  wird  erst  in  ganz  moderner  Zeit  in  Sieben- 
bürgen als  Futtermittel  angebaut;  im  Königreich  Rumänien 
findet  man  sie  nur  um  die  Städte  herum.  Von  den  zahl- 
reichen Benennungen  der  Kartoffel  habe  ich  nur  einige  der 
in  Siebenbürgen  gebräuchlichsten  aufgenommen.  Die  meisten 
Gemüse,  die  man  heute  in  Rumänien  mitunter  als  Garten- 
pflanzen baut,  sind  der  Masse  der  Bauern,  die  den  Garten 
überhaupt  nicht  kennen,  fremd.  Daher  habe  ich  in  meiner 
Liste  der  Namen  dieser  Pflanzen,  die  z.  T.  erst  in  neuerer  Zeit 
durch  bulgarische  Gärtner  eingeführt  worden  sind,  neben  den 
aus  alter  Zeit  überlieferten  nur  ein  paar  moderne  angeführt. 

So  bleiben  nur  noch  die  Getreidepflanzen  (ausgenommen 
Mais),  einige  Gemüse  und  eine  Anzahl  yon  Futterpflanzen, 
von  denen  wir  wissen,  daß  sie  schon  in  alter  Zeit  von  den 
Rumänen  als  Nahrungs-  oder  Futtermittel  verwendet  worden 
sind.  Hierher  gehören  noch  ein  paar  Pflanzen  der  Technik, 
die  schon  in  früher  Vergangenheit  bekannt  gewesen  sind. 

Das  Wortmaterial  der  Gruppe  „Feldfrüchte“  lasse  ich 
zur  Übersicht  noch  einmal  etymologisch  geordnet  folgen: 

1.  a)  Die  Getreidepflanzen. 

lateinisch:  griu,  meiü,  orz,  säcärä,  pärinc,  päinichm; 
spie,  gräunte. 

bulgarisch:  bob,  caplagea,  ieritä,  ghircä,  pirga,  ovas. 
kleinrussisch:  dughie,  hriscä,  sarjoaeä. 
magyarisch:  alac. 
b)  Die  Kultur  der  Getreidegräser, 
lateinisch:  secere,  arie,  a treerä,  a vinturä,  ciur. 
bulgarisch:  cirstäc,  snop,  stog,  a pobirci,  pleava,  steajer. 
teft;  dirjeä,  imblätesc,  oglavi,  dirmön,  procövitä,  sitä,  ambär, 
jltnita,  leganitä,  lopätä,  säsiac. 

kleinrussisch:  hreapcä,  postätä. 

magyarisch:  aläs,  jip,  surä,  feleazä,  goz;  ciuz,  forgau, 
hädäräg. 

2.  a)  Pflanzen  der  Technik, 
lateinisch:  in,  cinepä. 
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b)  Die  Hanfkultur: 
bulgarisch:  chitä,  a topi,  topila. 

3.  Die  Gemüse  und  die  Futterpflanzen, 
lateinisch:  ceapä,  linte,  nap,  curechiü;  fin,  triföiü. 
bulgarisch:  crastavete,  mac,  sfeclä,  pepene,  claie,  otavä, 
poghinä;  batcä,  coasä,  nävoloacä,  toc;  (buruiana)  costreiü. 
albanesisch:  mazere;  gresie. 
deutsch:  fasole. 
magyarisch:  mohor. 
kleinrussisch:  hriscä. 

3 

Da  die  Sense  erst  in  moderner  Zeit  eingeführt  worden 
ist  — noch  heute  benutzen  die  Bauern  meist  die  Sichel  — , 
besteht  auch  die  Terminologie  dieses  Geräts  zum  größten  Teil 
aus  rum.  Bedeutungsüberfcragungen.  Mit  der  Sense  zusammen 
ist  auch  das  big.  cosa  „Sense“  ins  Rum.  gedrungen.  „Wetz- 
stein“ gresie  gehört  nicht  speziell  zur  Ackerbauterminologie. 

y. 

Die  Scheune, 
a)  Etymologien. 

aläs  „beweglicher  Teil  des  Scheunendaches“  über  dem 
Scheuntor.  Dieser  Teil  wird  in  die  Höhe  gehoben,  wenn  ein 
hohes  Fuder  in  die  Scheune  eingefahren  wird.  Das  Wort 
kommt  aus  dem  magy.  alias,  das  als  „Gerüst,  Gestell“  und 
wahrscheinlich  auch  in  obiger  Bedeutung  üblich  ist,  wenn 
ich  das  letztere  auch  nicht  belegen  kann. 

cäfer  „Dachsparren“  ist  aus  dem  sieb.-sächs.  entlehnt, 
wo  käfer  ebenfalls  als  Dachsparren  üblich  ist. 

[capriör  „Verbind ungsstange  zwischen  zwei  Sparren; 
Kehlbalken“.  Das  Wort  bedeutet  im  allgemeinen  „Bock“, 
ist  also  eine  rumänische  Übertragung,  wie  das  Volk  es  über- 
haupt liebt,  Tiernamen  auf  Geräte  usw.  zu  übertragen;  vgl. 
purcoiü,  prepäleac,  cätusä,  rac. 

[cätüsä  „Kehlbalken  zwischen  zwei  Sparren“  (=  cäprior) 
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bedeutet  eigentlich  Katze,  aufgefaßt  allgemein  als  „etwas,  was 
sich  festkrallt“. 

[chingä  „Querriegel“,  Stützstange  zwischen  Balken.  Die 
eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  ist  „Gurt“  vgl.  Puscariu, 
Lat.  Elem.  Auch  in  der  deutschen  Terminologie  der  Bau- 
kunst ist  Gurt  = Träger,  Stützbalken  üblich. 

[cleste,  clestäri  „Stangen  auf  dem  Scheunendache“ 
zum  Schutz  gegen  den  Wind.  Die  eigentliche  Bedeutung 
ist  „Zange“;  die  Übertragung  ist  dadurch  zustande  gekommen, 
daß  immer  je  zwei  Stangen,  die  in  der  Form  einer  Zange 
zusammen  genagelt  sind,  über  das  Dach  gelegt  werden. 

colnä  „Remise,  Wagenschuppen“.  Die  Etymologie  dieses 
Wortes  ist  mir  nicht  bekannt. 

f erd ela,  felderä  „S  eiten  ab  teilung  der  Scheune“  ist  das 
sieb.-sächs.  ferdel  Viertel. 

finare  „Fensterchen  am  Dach  eines  Speichers“  ist  eine 
rum.  Bildung  von  fin. 

gäbänäs  „Speicher,  Scheuer“  aus  magy.  gabonäs  Speicher, 
grindä  allgemein  „Balken“;  speziell  oberster  Balken 
der  Vorderwand,  auf  dem  das  Scheunendach  ruht.  Aus  ablg. 
greda  in  derselben  Bedeutung. 

[läpädätürä  in  manchen  Gegenden  für  aläs  (s.  d.  p.  100) 
gebräuchlich:  beweglicher  Teil  des  Scheunendaches  über  dem 
Tore.  Das  Wort  ist  eine  rum.  Bildung  zu  a läpädä  von  sich 
werfen,  fahren  lassen  und  bedeutet  gewöhnlich  Auswurf,  Ab- 
schaum. Daß  es  die  obige  Bedeutung  annehmen  konnte,  ist 
leicht  verständlich. 

märtäc  1.  allgemein  „dicker  Pfahl“,  2.  Dachsparren 
stammt  aus  big.  martak^  Dachsparren,  das  aus  dem  Tür- 
kischen entlehnt  ist. 

obron  „Wagen schuppen,  Remise“  (nach  Dame,  Dict.) 
stammt  aus  dem  klruss.  oborona  „Schutz,  Schirm“.  Da  das 
Wort  im  Rum.  nur  als  terminus  technicus  der  Scheune  vor- 
kommt, wird  das  klruss.  oborona  wahrscheinlich  daneben 
„Wagenschuppen“  bedeuten,  wenigstens  in  der  Gegend,  wo 
es  das  Rum.  entlehnt  hat. 
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ocnä  „Dachfenster,  Heulake“  stammt  aus  big.  okno 
„Dachfenster,  Guckloch“. 

[paünjini  „Dachstangen“  zum  Schutze  des  Strohdaches 
gegen  Wind.  Das  Wort  ist  eine  dialektische  Nebenform  zu 
päiängin,  päinjin  „Spinne“.  Auch  über  die  Heufeimen  werden 
zum  gleichen  Zwecke  Stangen  gelegt,  die  ebenfalls  paünjini 
oder  auch  päüzä  (s.  p.  96)  genannt  werden,  und  deren  Ver- 
gleich mit  einer  Spinne  sehr  nahe  liegt.  Von  da  aus  wird 
der  Ausdruck  auch  auf  die  Dachstangen  übertragen  sein. 

pleovnitä  (veraltet)  bedeutet  nach  Dame  (Dict.  rom.- 
fran£.)  „Scheune,  Scheuer“  und  stammt  aus  big.  plevnica 
„Strohscheune“. 

pod  „Boden,  Verdeck,  Panse“  (=  Aufbewahrungsort  für 
Getreide)  ist  big.  pod^  „Boden“. 

pozmä  (dial.  für  paünjini)  „Dachstangen“  stammt  aus 
magy.  pözna  „Stecken,  Pfahl“  und  vermutlich  „Dachstange“. 
Durch  Assimilation  des  n an  p ist  das  m entstanden. 

[prinsör  „Stirnbalken“  der  Seitenwände  der  Scheune,  be- 
deutet allgemein  „Fänger“  und  ist  eine  rum.  Bildung  zu  a 
prinde. 

[prinzatör  „Stirnbalken“  der  Wände,  die  die  Tenne  ein- 
schließen bedeutet  sonst  Fänger,  Halter. 

[puiü,  aus  dem  überhängenden  Scheunendache  und  der 
Vorderwand  der  Scheune  wird  ein  Raum  gebildet,  der  zum 
Aufbe wahren  von  Geräten  dient.  Das  Wort  bedeutet  eigent- 
lich „Junges“,  dann  „Anbau“  (an  der  Scheune  z.  B.). 

soprön,  sopru  „Wagenschuppen,  Scheuer“.  Zu  Grunde 
liegt  ein  nicht  belegtes  magy.  *söpron,  vgl.  den  Städtenamen 
Söpron;  die  Form  sopru  ist  vielleicht  eine  analogische  Bildung. 

surä  „Scheuer,  Tenne“;  Mittelraum  der  Scheune.  Gegen 
magy.  csür  (Alexics,  Magyar  Elemek)  spricht  der  Anlaut  des 
Wortes.  Im  Sieb.-sächsischen  habe  ich  nur  die  Form  scheier 
gefunden  (Kisch,  Wörterbuch  der  Nösner  Mundart).  Ob  sich 
auch  die  Form  schüre,  schiure,  die  im  mhd.  belegt  ist  und 
die  der  rum.  Form  zu  Grunde  liegen  könnte,  im  Sieb.-säch- 
sischen findet,  konnte  ich  nicht  feststellen. 
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[täpüsä  „Stange  mit  einem  Strohbündel“  senkrecht  auf 
den  Enden  des  Dachfirstes  zum  Schutz  gegen  Regen,  bedeutet 
überhaupt  „spitzer  Pfahl“  von  tep. 

vantortä,  vantroda,  vantura  „Dachträger“,  oberster 
wagerechter  Balken  der  Vorder  wand  der  Scheune,  auf  dem  das 
Dach  ruht.  Es  stammt  aus  magy.  väntrüd  „Träger,  Querbalken 
auf  dem  die  Dachsparren  aufgesetzt  werden“  (cf.  Täj.  Szöt.}. 

ß)  Zusammenfassung. 

Die  von  mir  behandelte  Terminologie  der  Scheune  ist 
meist  nur  in  Siebenbürgen  gebräuchlich;  nur  einige  Be- 
nennungen, die  auch  in  anderen  Gegenden  des  rum.  Sprach- 
gebietes üblich  sind,  habe  ich  aus  Wörterbüchern  ergänzend 
hinzugefügt.  Die  Termini,  die  größtenteils  nicht  nur  in  Bezug 
auf  die  Scheune,  sondern  auch  auf  das  Wohnhaus  angewendet 
werden,  stammen  teils  aus  dem  Magyarischen,  wie  alas,  gabänas, 
sopru,  sopron,  vantura  (siehe  die  Nebenformen  oben),  teils  aus 
dem  Deutschen:  cafer,  ferdelä.  Big.  ist  pleovnitä,  obron  ist 
ein  Lehnwort  aus  dem  Kleinrussischen.  Die  übrigen  sind 
Neubildungen,  aus  dem  Lateinischen  stammt  keine  der  an- 
geführten Benennungen. 

Anhang. 

Die  Terminologie  des  Wetters. 
a)  Etymologien. 

ceatä  „Dunst,  Nebel“.  Wegen  der  Bedeutung  paßt  als 
Etymon  besser  ablg.  *cadi>ca  von  cadiB  „Rauch,  Dampf“  als 
lat.  caecia. 

crivat  „Nordwind“  stammt  aus  dem  gleichbedeutenden 
big.  krivec'E. 

fulger  „Blitz“  kommt  aus  lat.  *fulgere  s.  Puscariu,  Lat. 
Eiern,  p.  57. 

grindinä,  grindine  „Hagel“  aus  lat.  grandinem  mit 
derselben  Bedeutung. 
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inie  „Reif“.  Diesem  Wort  liegt  das  gleichbedeutende 
big.  inei  zugrunde. 

nädüh,  nadüf  „Schwüle,  drückende  Luft“.  Ein  big. 
*nadüln>  ist  zwar  nicht  belegt,  muß  aber  im  mblg.  existiert 
haben  und  ist  Postverbale  zu  na-duh-vaim,.  Belegt  ist  ein 
mblg.  zaduln,  „ Atemnot,  Schwüle“  und  nadusalo,  das  ähnliche 
Bedeutung  hatte  und  dem  rum.  nädusalä  „Schweiß,  Atemnot, 
Dampf“  zugrunde  liegt;  die  Bedeutung,  die  nadusalo  im  nblg. 
hat,  stimmt  mit  der  in  mblg.  Zeit  nicht  überein. 

nämet  „Schneewehe“  aus  big.  nameta,  das  mit  derselben 
Bedeutung  üblich  ist. 

neä  „Schnee“.  In  Sbb.  ist  dieses  Wort  erhalten,  während 
man  im  Königreich  Rumänien  zäpädä  braucht.  Es  stammt 
aus  lat.  *neve  „Schnee“. 

a.  ninge  „schneien“  aus  lat.  ningere  schneien, 
omat  „Schneehaufen“  stammt  aus  dem  big.  ometa 
„Kehricht,  Haufen“. 

piclä  „Dunst,  Schwüle“  kommt  aus  big.  prE,kri,lr&. 
ploaie  „Regen“  aus  lat.  pluvia,  vlat.  *ploia. 
a plouä  „regnen“  stammt  aus  lat.  pluere,  plovere. 
povöiü  „Regenguß,  Platzregen“  aus  ablg.  mblg.  povont. 
sloatä  „feuchtes,  naßkaltes  Wetter“  kommt  aus  big.  slotä. 
a träsnl  „einschlagen,  blitzen“  aus  ablg.  trLsnoti,  das  im 
nblg.  eine  andere  Bedeutung  hat,  aber  tn&sna  „es  hat  ein- 
geschlagen“. 

Eine  rum.  Bildung  ist  trasnet  „Donnerschlag,  Blitz“  nach 
tunet. 

tunet  „Donner“  stammt  aus  lat.  tonitus. 
vifor  „Sturm“  ist  big.  vih'trL,  das  in  derselben  Be- 
deutung üblich  ist. 

zäpädä  „Schnee“.  Dieses  Wort  wird  für  neä,  das  in 
Siebenbürgen  üblich  ist,  im  Königreich  Rumänien  angewendet 
und  kommt  aus  big.  zäpädä  „Westen“.  Der  Bedeutungs- 
übergang hat  innerhalb  des  Rumänischen  stattgefunden:  weil 
von  Westen  her,  von  den  Karpathen,  der  Wind  im  Winter 
den  Schnee  brachte,  wird  „Westen“  mit  „Schnee“  identifiziert. 
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ß ) Zusammenfassung. 

Von  den  verhältnismäßig  zahlreichen  Benennungen  des 
Wetters  sind  lateinischen  Ursprungs:  fulger,  grindinä,  nea, 
a ninge,  ploaie,  a ploua,  tunet.  Die  übrigen,  die  die  feineren 
Unterschiede  des  Wetters  bezeichnen,  stammen  aus  dem  Big. 


Die  Herkunft  der  Wörter. 

1.  Bulgarische  Elemente. 


argat  Ackerknecht;  big.  argata 
arman  Tenne;  big.  armam& 
batca Dengelamboß;  big.  babka 
bob  Bohne;  big.  bobx 
brazda  Furche;  big.  brazda 
buruiana Unkraut;  big.  burem» 
cäpitä  Heuhaufen;  big.  kopica 
caplagea  Spelz,  Dinkel;  big. 
kaptadza 

castravete  Gurke  s.  crastavete 
ceatä  Dunst , Nebel;  ablg. 
*cadi>ca 

chilä  Kila,  Malter;  big.  kilo 
chitä  Hanfgarbenbündel;  big. 
kita 

ciric  viertel  pogon;  big.  cirebi» 
cirstac  Garbenhaufen;  big.  kr&- 
staki» 

claca  Frohndienst,  freiwillige 
Dienstleistung;  big.  tlaka 
claie  Heufeime;  big.  kladnja 
coasä  Sense;  big.  kosa 
cobilä  Pflugschleife ; big.  kobila 
corman,  cormanä  Pflugschar; 

big.  kormamB 
cosesc  mähe;  big.  kosja 


costreiü  Borstenhirse;  big. 
kostrei 

crastavete  Gurke;  big.  krasta- 
vete 

crivat  Nordwind;  big.  krivec'B 
cucurä  Pflugschar;  big.  kukura 
curmea  Grindel;  big.  korm- 
delnitä  Waldwiese;  big.  delnica 
desetina  Bienensteuer;  big. 
desetina 

dirjalä  Sensenstiel;  big.  dxrzalo 
dirjea  (dirj au ä)  Stiel  des  Dresch- 
flegels; big.  dxrza 
dirmon  Getreidesieb;  big.  d'Lr- 
monB 

ghircä  Sommerweizen  s.  ierita 
grapä  Egge;  big.  grapa 
grindä  Balken,  Stirnbalkeu; 
ablg.  greda 

grindeiü  Grindel;  s.  sachl.  Unt. 
gunoiü  Mist;  big.  gnoi 
hambar  Kornspeicher,  Mais- 
mehl; big.  hambarc» 
ierita  Sommerweizen;  big.  erica 
imblätesc  dresche;  big.  mlatja 
jitar  Feldhüter;  big.  zitarL 
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jitnitä  Kornkammer;  big.  zit- 
nica 

lagonitä,legänitäKornspeicher; 
big.  leganica 

livadä  Wiese;  big.  livada 
lopatä  Worfelschaufel;  big. 
lopata 

luncä  Wiese;  ablg.  laka 
mac  Mohn;  big.  maki» 
märtac  Pfahl,  Dachsparren; 
big.  martafcb 

mejdinä  Grenzfurche;  ablg. 
mblg.  mezdina 

miertä  halbe  Kila;  big.  merica 
miriste  Stoppelfeld;  big.  miriste 
näcoyalä,  nicovalä,  nocovalmä 
Dengelamboß;  big.  nakovalo 
näduh,  näduf  Schwüle;  mblg. 
nadulrt 

namet  Schneewehe;  blg.namefrL 
obleagä Brachfeld;  big.  *oblega 
obratä  Flächenmaß;  ablg.  mblg. 
obratx 

obratie  eingefriedigtes  Feld- 
stück; ablg.  mblg.  obrata 
ocinä  väterliches  Erbgut;  big. 
ocina 

ocnä  Dachfenster,  Bodenluke; 
big.  okno 

oglävi  Kappe  am  Dreschflegel; 

ablg.  mblg.  oglavT» 
ogor  Brachfeld;  ablg.  mblg. 
*ogor& 

omät  Schneehaufen;  big.  omebt 
otavä  Grummet;  big.  otava 
oväs  Hafer;  big.  oves'B 


pajiste  Wiese,  Weideplatz;  big. 
paziste 

pepene  Wassermelone;  big. 
pepon^ 

piclä  Dunst,  Schwüle;  big. 
p'&k^ta 

pirga  Erstlinge;  ablg.  prsga 
pirlog,  pirloaga  Brache;  big. 
prelogT» 

plaz  Pflugsohle;  big.  plazx 
pleava  Spreu;  big.  pleva 
pleovnitä  Scheune,  Speicher; 

big.  plevnica 
plivesc  jäte;  big.  plevja 
plug  Pflug;  big.  plugT» 
a pobirci  nachlesen;  big.  pobir- 
kanrt 

pod  Boden,  Panse;  big.  podx 
pogon  Flächenmaß;  blg.pogon^ 
poianä  Flur;  big.  poljana 
a poligni  sich  legen  (vom  Ge- 
treide); big.  polegna 
poting  Lederring  am  Pflug- 
karren; mblg.  poteg'B 
povoiü  Regenguß,  Platzregen; 

ablg.  mblg.  povont 
prasä,  präsilä  zweite  Bearbei- 
tung des  Ackers;  big.  prasa, 
prasilo 

prosie  Brachfeld;  big.  prosija 
raclä  eingeteilter  Acker;  big. 
rakla 

ralitä  leichter  Pflug,  Schwing- 
pflug; big.  ralica 
raritä  Schwingpflug  s.  ralitä 
räzor  Grenzfurche;  big.  razors 
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samuraslä;  big.  samorasla 
säsiac  Haferkiste;  ablg.  sasek^ 
seliste  verlassnes  Dorf;  big. 
seliste 

sfecla  Zuckerrübe;  big.  cveklo 
sitä  Sieb;  big.  sito 
sloatä  feuchtes,  naßkaltes  Wet- 
ter; big.  slota 
snop  Garbe;  big.  snop'L 
steaj  er  Tennenpfahl ; big.  stezen» 
stog  Schober;  big.  stog'L 
tirnäcop  Spitzhacke;  big.  tar- 
nokop'L 

2.  Lateinisc 

agru  Acker;  lat.  agrum 
a ara  pflügen;  lat.  arare 
arie  Tenne;  lat.  aream 
ceapä  Zwiebel;  lat.  caepam 
cimp  Flur;  lat.  campum 
ciriepa  Hanf;  lat.  *cannäpem 
ciur  Schwingsieb;  lat.  cribrum 
curechm  Weißkraut;  lat.  coli- 
culum 

fin  Heu;  lat.  foenum 
fulger  Blitz;  lat.  *fulgerem 
gräunte  Getreidekörner;  lat. 
*granuceum 

grindinä,  grindine  Hagel;  lat. 
grandinem 

griu  Weizen,  Getreide;  lat. 
granum 

in  Lein;  lat.  linum 
linte  Linse;  lat.  lintem 
meiü  Rispenhirse;  lat.  milium 
nap  Rübe;  lat.  napum 


toc  Behälter  für  den  Wetz- 
stein; big.  tokx 
a topi  die  Hanfhalme  ins  Was- 
ser versenken;  ablg.  topiti 
topilä  Ort,  wo  die  Hanfstengel 
ins  Wasser  versenkt  wer- 
den; big.  topilo  [snati 

a träsni  einschlagen;  ablg.  tr%- 
tarinä  Flur;  big.  eelina 
telinä  urbar  gemachtes  Land; 
big.  eelina 

vifor  Sturm;  big.  vih^rL 
zäpadä  Schnee;  big.  zapadx 

Le  Elemente. 

nea  Schnee;  lat.  nivem 
a ninge  schneien;  lat.  ningere 
orz  Gerste;  lat.  hordeum 
painichm  Getreide,  Hirseart; 
lat.  panlclum 

pärinc  Hirse;  lat.  *panlcum 
ploaie  Regen;  lat.  plüvia 
a ploua  regnen;  lat.  pluere 
säcarä  Roggen;  lat.  secale 
a sämana  säen;  lat.  Seminare 
sämanaturä  Saat;  lat.  semma- 
tura 

sapä  Hacke,  Haue;  lat.  sappa 
secere  Sichel;  lat.  sicilem 
spie  Ähre;  lat.  spicum 
a treera  dreschen  (mit  Pferden); 
lat.  tribulare 

trifoiü  Klee;  lat.  trifolium 
tunet  Donner;  lat.  tomtum 
a vintura  worfeln;  lat.  ventulare 
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3.  Magyarische  Elemente. 


alac  Spelz,  Dinkel;  magy.  alakor 
alas  Gerüst,  beweglicher  Teil 
des  Scheunendaches;  magy. 
alias 

bir  Steuer;  magy.  ber  (bir) 
biris  Ackerknecht;  magy.  beris 
(biris) 

capälesc  hacke;  magy.  kapälni 
ciuhä  Vogelscheuche;  magy. 
csuha 

dijmä  Abgabe  in  natura;  magy. 

dezsrna  (dizsma) 
feleazä,  felezäu  breiter  Getreide- 
besen; magy.  felezö 
falcie  Gewann,  Stück  Feld; 
magy.  falka 


hädärag  Schwengel;  magy.  ha- 
darö 

holdä  Saatfeld;  magy.  holda 
iobagiü  Frohnbauer;  magy.  job- 
bägj 

mohor  Borstenhirse;  magy. 
mohar 

räzes  Freibauer;  magy.  reszes 
sopron,  sopru  Wagenschuppen; 

magy.  *söpron 
sup  Strohgarbe;  magy.  supp 
tinärog  Wiese  in  der  Nähe  eines 
Dorfes;  magy.  tanorok 
vantortä,  vantrudä,  vanturä 
Stirnbalken;  magy.  väntrüd 


4.  Kleinrussis 

banitä  Scheffel;  klr.  banja 
hat  Rain;  klr.  hat 
hins  Rain;  klr.  *hinci 
hrisca  Buchweizen;  klr.  hricka 
lan  ausgedehntes  Saatfeld ; klr. 
lan 

navoloaca  rigoltes  Feld;  klr. 
navolok 

obroc,  oboroc  Scheffel;  klr. 
obrik 


che  Elemente. 

obron  Wagenschuppen;  klr. 
oborona 

prelucä  Feld  auf  einem  Hügel; 
klr.  priluka 

rovinä  sumpfiges  Feld;  klr.  ro- 
vim» 

särjoacä  Mischkorn;  klr.  surzik 
tävalä,  tävälug,  yälätuc  Walze; 
klr.  tayal- 


5.  Albanesische  Elemente. 

cätun  Dorf;  alb.  geg.  ketund  sat  Dorf;  alb.  tosk.  fshat  aus 
mazere  Erbse;  altalb.  *mazula  altalb.  fsat. 
oder  mazela  jetzt  module 
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6.  Türkische  Elemente. 


dimerlie  eisernes  Maß; 
demirli 


türk. 


dovleac  Kürbis;  türk,  devlek 
mazil  Abgesetzter;  türk.  maczul 


7.  Deutsche  Elemente. 


cafer  Dachsparren;  sbb.-s.  käfer 
crumpenä  Kartoffel ; sbb.  - s. 
krumpir 

fasole  Bohne,  Fisole;  sbb.-s. 
fisole 

ferdelä  Scheunenabteil;  sbb.-s. 
ferdel 


met  Hohlmaß;  sbb.-s.  Metze 
paure  F eldarbeiter ; deutsch 
Bauer 

pupi  Misthäufchen;  deutsch 
Puppen 


8.  Dialektische  Benennungen  und  moderne 


Bildungen  und 

arendä  Pacht,  Pachtzins;  klr. 
arenda 

arman  Tenne;  big.  arrnam» 
armänit  Dreschen 
arsäu  Spaten;  magy.  äsö 
boghie  Heuhaufen;  magy.  bog- 
lya,  baglya 

boroanä,  boron,  borunä  Egge 
mit  eisernen  Zinken;  klr.  bo- 
rona 

buglä  Heuhaufen;  magy.  bagla 
cafer  Dachsparren;  sbb.-s.  käfer 
cälärabä,  cärälambä  Kohlrabi; 

magy.  kalaräbe 
cartifiol  Blumenkohl 
cartof,  cartoflä  Kartofel;  sbb.-s. 

kartof,  kartofl 
ciopärica  Kartoffel 
ciuz  Riemen  an  der  Kappe  des 
Dreschflegels 


Entlehnungen. 

cor  langgestreckter,  wallförmi- 
ger Heuhaufen;  magy.  kar 
cosolinä  Heu  von  grünge- 
mähtem Getreide 
crumpenä  Kartoffel;  sbb.-s. 
krumpir 

cucurbetä  Flaschenkürbis 
dughie  Kolbenhirse;  klr.  dubja 
fasole  Bohne,  Fisole;  sbb.-s. 
fisole 

ferdelä,  felderä  Seitenflügel  der 
Scheune;  sbb.-s.  ferdel 
forgäu  Riemen  an  der  Kappe 
desDreschflegels;magy.forgö 
gäbänas  Speicher,  Scheuer; 

magy.  gabonäs 
girloafä  Stellbügel 
goz  Spreu;  magy.  gaz 
gulie  Kartoffel;  big.  gulija 
holum  Damm;  magy.  halom 
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hreapcä  Sichel  mit  Fänger;  klr. 
hrabki 

jup,  jip  Strohgarbe;  magy.  zsüp 
mämäiatä,  mamaie,  momiie 
Vogelscheuche;  klr.  mamai 
mesteatä  Spreu 
met  Hohlmaß;  deutsch  Metze 
paure  Feldarbeiter;  deutsch 
Bauer 

picioacä  Kartoffel;  magy.  pi- 
tyoka 

poghinä  untere  Hälfte  einer 
Feime;  big.  polvina 
pop  kegelförmiger  Garben- 
haufen 


postatä  Schwaden,  Getreide; 
klr.  postatt 

pozmä  Dachstangen;  magy. 
pözna 

procovita  Leinwand  bei  Sieben 
pupi  Misthäufchen;  deutsch 
Puppen 

sup  Heubündel;  magy.  supp 
tirnomeata  Spreu;  big.  ^mo- 
rn eta 

toloaca  Brachfeld;  klr.  toloka 
yal  langgestreckter  wallförmi- 
ger Heuhaufen;  deutsch  wall 
zoanä  Spreu 


9.  Rumänische  Bildungen. 


aräturä  Ackern,  Acker 
armanit  Dreschen 
barzoci  niedrig  gebliebne  Hanf- 
stengel 

brazdar  Pflugschar 

capitic  Hanfhaufen 

cinepiste  Hanffeld 

ciocänas  Dengelhammer 

circeie  Stellbügel 

clestan  Dachstangen 

codinä  Spreu 

corlobaie  Stellbügel 

cormanit  tiefe  Ackerung 

cosiriste  Sensenstiel 
) 

cring  sumpfige  Wiese 
cucuruzastina  Maisfeld 
driculet  Pflugkarren 
drobisor,  drobusor  Färberwaid 
fätar  Tenne 


finare  Dachfenster,  Bodenluke 
finärie  Heuplatz 
furcitura  Heufeime 
furcoiü  Heugabel,  Dunggabel 
grinärie  Weizenspeicher 
grineatä  Menge  Getreide 
imbläciu  Dreschflegel 
intorsurä  im  Herbst  bearbeiteter 
Boden 

mezuinä,  miezuinä  Grenzfurche 
moiiste  Brachfeld,  Sumpf 
moinä  Wiese 
mosie  Landgut 
mosnean  Kleingrundbesitzer 
paius  Getreidehalm 
pämintean  Kleingrundbesitzer 
päuzä  Dachstange 
I plugar  Ackerbauer 
I podeiü  Feld  auf  einem  Hügel 


111 


podereiü  Feld  auf  einem  Hügel 
prepälicm  Garbenschober 
rariste  Wiese  zwischen  Bäumen 
rästurnätoare  Pflugschar 
räzus  Pflugreute 
ruptas  Fremder,  der  eine  Steuer 
zu  nezahlen  hatte 
satean  Bauer,  Dorfbewohner 
schimbatoare  Stellbügel 
scutelnici  yon  der  Kopfsteuer 
befreite  Bauern 


stupärit  Bienensteuer 
taiätor  Messer  zum  Stroh- 
schneiden 
träsnet  Blitzschlag 
täpäruie  Granne 
täran  Bauer 

vadrärit  Weinbergsteuer 
vinturätoare  Worfelschaufel 
Yintureasca  Worfelschaufel 


* 


10.  Rumänische  Bedeutungsübertragungen. 


ajutorintä  (Unterstützung) 
Hilfssteuer 

bäditä  (Brüderchen,  Liebster) 
Ältester,  Vorsteher  einer 
Bruderschaft 

halt  (Schlinge)  Riemen  an  der 
Kappe  des  Dreschflegels 
boata  (allg.  Stiel)  Flegelstiel 
bräcinar  (Gurt,  Schnürband  an 
den  Hosen)  Sterzriegel 
bratara  (Armband)  Eisenring, 
der  die  Sense  am  Stiel  be- 
festigt 

brazda  (Furche)  Heuschwaden 
bucate  (eigentl.  Bissen)  Getreide 
cämasä  (Hemd)  Hüllspelze 
cäpätiiü  (Kissen)  Grindellager 
cäprior  (Bock)  Kehlbalken  zwi- 
schen den  Dachsparren 
cärimb  (Schaft)  Längsbaum 
der  Egge 

cäroaie  (Schubkarren)  Pflug- 
karren 


cätusä  (Kätzchen)  Kehlbalken 
zwischen  den  Dachsparren 
cätel  (Hündchen)  Ansatz  an 
der  Sensenschneide 
chinga  (Gurt)  Querriegel 
cilcliü  (Ferse,  Hacken)  Pflug- 
sohle 

cirpit  (Ausbessern)  zweites  Aus- 
säen 

cleste  (Zangen)  Dachstangen 
coadä  (allg.  Stiel)  Sensenstiel, 
Flegelstiel 

coporiie  (allg.  Stiel)  Sensenstiel 
coardä  (Saite)  Rücken  der  Sen- 
senschneide 

corn  (Horn)  Pflugsterze 
cotiga,  cotiugä  (Karren)  Pflug- 
karren 

cotonog,  cotonoagä,  chitonog 
(Stelze)  Saatstock 
cuib,  cuiub  (Nest)  Saatloch 
culeg  (sammle  ein)  ernte 
custurä  (schlechtes , großes 
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Messer)  Sech,  Kulter,  Sensen- 
schneide 

cute  (allg.  Wetzstein)  Wetzstein 
zum  Schärfen  der  Sense 
cutit  (Messer)  Sech,  Kolter 
dresaturä  (Herrichtung)  Düng- 
ung 

fier  lung,  mare  (langes,  großes 
Eisen)  Pflugschar 
fundac  (Viehherberge  im  Feld) 
Heuschober 

furcä  (allg.  Gabel)  Heugabel 
gheonoiü,  gheunoiü  (Specht) 
Hacke 

git  (Kehle)  Riemen  an  der  Kappe 
des  Dresehflegels. 
gresie  (allg.  Wetzstein)  Wetz- 
stein zum  Schärfen  der  Sense 
grumaz  (Hals,  Nacken)  Ring 
an  der  Kappe 

gurä  (Mund,  Maul)  Sensen- 
schneide 

horä  (Reigen,  Hora)  Heuplatz 
ic  (allg.  Holzkeil)  Holzkeil  an 
der  Sense 

iepe  (Stuten)  Pflugschleife 
izlaz  (Austritt  des  Viehs)  Weide, 
Anger 

jerbie,  jerebie,  jurubita  (Strähne, 
Stück)  Korngarbe 
läpädätura  (Auswurf,  Ab- 
schaum) beweglicher  Teil  des 
Scheunendaches 
manunchiü  (Handgriff)  Hand- 
griff am  Sensenstiel,  Hanf- 
garbe 


mänusä  (Bündel)  Hanfgarbe 
mäsälar,  mäsalärita  (von  mäsea) 
oberer  Teil  des  Sensenstiels 
mäsea  (Backenzahn)  Teil  der 
Sense,  der  am  Stiel  befestigt 
wird 

mäturä  (Besen)  Borstenhirse 
ocol  (Hürde)  umfriedigter  Platz 
für  Heu  usw. 

palä  de  fin  (Schwert,  Schwert- 
streich) Schwaden  Heu 
panä  (Feder)  Holzkeil 
paünjini  (Spinnen)  Dach- 
stangen 

picior  (Fuß)  Pflugsäule,  Gar- 
benhaufen 

piine  (Brot)  Getreide,  Ernte 
pinzä  (Leinwand)  Seitenfläche 
der  Sense 

ploscä  (Holzflasche  mit  vier 
Füßen,  Ploska)  kleiner  Heu- 
haufen 

politä  (Wandbrett)  Streichbrett 
pop  (Pfarrer?)  kegelförmiger 
Garbenhaufen 

porcan , porcoiü , purculet 
(Schwein,  Schweinchen)  Heu- 
haufen 

prepaleac  (Stangenleiter) 
Schutzbalken  auf  dem  Scho- 
ber 

prinsor  (Fänger)  Stirnbalken 
puiü  (Junges)  Raum,  gebildet 
aus  dem  überhängenden 
Scheunendach  und  der  Vor- 
derwand der  Scheune 


rac  (Krebs)  Eisenstütze  an  der 
Pflugschar 

rädäcinä  (allg.  Wurzel)  Wur- 
zel der  Getreidepflanzen 
rotila,  rotile  (Rädchen)  Pflug- 
karren 

ruginä  (Rost)  Getreiderost  (Ge- 
treidekrankheit) 
rupt  (Abgebrochnes,  Stück 
Land)  Pacht,  Zins 
sfert  (Viertel)  Steuer  an  den 
Fiskus 

staghilä  (Wehr,  Damm)  Gar- 
benhaufen 

a stringe  fin  (zusammendrük- 
ken)  Heuhaufen  machen 
täis  (allg.  Schneide)  Sensen- 
schneide 

täpusä  (Splitter,  Pfählchen) 
Stange  mit  Strohbündel 
telegutä  (kleiner  Karren)  Pflug- 
karren 

11.  Unsichere  oder  un 

aldan  weiblicher  Hanf,  Herbst- 
hanf 

birtä,  birsä  Scharbaum 
boiar,  boier  Großgrundbesitzer 
cneaz  Dorfrichter,  Dorfschulze 
colnä  Wagenschuppen 
cramp  Hacke 
dubit  Garbenhaufen 
haldan,  häldur,  hländan,  hlän- 
dar,  holdan  zwischen  Mais 
und  Kürbisse  gesäter  Hanf 
jireadä,  jiradä  Strohfeime 

Weigand  XIX. 


toiag,  toiagä  (Stab,  Stock) 
Flegelstiel 

toporiste  (allg.  Stiel)  Sensenstiel 
traglä  (Tragbahre)  Pflug- 
schleife 

tep,  teapä  (Spieß,  Pfahl,  Nadel) 
Granne 

tepoiü  (Spieß,  großer  Pfahl) 
Mistgabel 

yargä,  veargä  (Rute)  Rücken 
der  Sensenschneide 
verigä  (allg.  Ring)  Ring  zum 
Befestigen  des  Senseneisens 
am  Stiel 

vicin  (Nachbar)  Frohnbauer 
virf  (allg.  Spitze)  Spitze  der 
Sensenschneide 

a zbiciula  cinepa  (peitschen) 
den  Hanf  aufs  Wasser 
schlagen 


jekannte  Etymologien, 

leafä  Beilschneide 
mädar  Bündel  aus  Hanf  halmen 
mäldac,  maldär,  maldur  Bündel 
Heu 

otic,  oticäu  Pflugstecken,  Pflug- 
reute 

pätul  Stangengerüst  mit  Heu- 
haufen 

podbici  niedrig  gebliebene 
Hanfstengel 

porghici,  posomogi  niedrig  ge- 
bliebene Hanfstengel 
8 
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säcastru  Getreideschober 
surä  Scheuer,  Tenne,  Feime 
teft  Tennenpfahl 


väntälag  langgestreckter,  wall- 
förmiger Heuhaufen 


Sachliche  Untersuchung. 


Nach  Erledigung  der  etymologischen  Untersuchung 
können  wir  in  den  sachlichen  Teil  der  Arbeit  eintreten.  Wir 
legen  uns  also  die  Frage  vor:  welches  sind  die  Schlüsse,  die 
sich  auf  die  Vergangenheit  des  rumänischen  Volkes  aus  den 
bisher  gefundenen  Resultaten  ziehen  lassen?  — Der  rumänische 
Historiker  Jorga  behandelt  in  seiner  „Geschichte  des  rumä- 
nischen Volkes44  unter  anderem  die  Streitfrage,  ob  die  Ur- 
rumänen  Ackerbauer  oder  Hirten  gewesen  sind.  Auch  er 
geht  von  der  Terminologie  des  Ackerbaues  aus,  über  deren 
Verwertung  er  sich  im  I.  Band  p.215  ausspricht:  „Manches 
in  der  Agrarterminologie  stammt  zwar  von  den  Slaven,  die 
eine  beträchtliche  Kultur  aus  ihrer  Steppenheimat  mit- 
brachten, aber  diese  entlehnten  Wörter  bezeichnen  meistens 
Gerätschaften:  plug,  raritä,  die  Bestandteile  des  plugs  oder 
weniger  wichtige  Einzelheiten  der  Feldarbeiten.  Das  meiste 
aber  von  den  Ausdrücken,  die  der  Bauer  täglich  benutzt  und 
die  im  Vordergründe  seines  Denkens  stehen,  gehört  vielmehr 
dem  ererbten  lateinischen  Wortschatz  an,  so  zuerst  die  Be- 
zeichnungen für  die  Tätigkeiten,  in  die  die  Feldarbeit  zerfällt: 
a arä  (=arare),  a sämanä  (=  Seminare),  a culege  (=  colligere), 
a intoarce,  d.  h.  ein  Feld  nach  mißglückter  Arbeit  wieder  zu 
bestellen,  a secera.44 

Jorga  ist  unkritisch  an  die  Beurteilung  der  rumänischen 
Ackerbauterminologie  gegangen.  So  ist  es  natürlich,  daß  er 
zu  einem  falschen  Resultat  kommt:  er  zieht  den  Schluß,  daß 
die  Urrumänen  Ackerbauer  gewesen  sein  müssen.  Aber  ohne 
Zweifel  muß  das  Wortmaterial  der  Sphäre  Ackerbau  von 
einem  andern  Gesichtspunkt  aus  beurteilt  werden,  als  es  Jorga 
tut.  Nach  ihm  ist  wichtig,  das  heißt  beweisend,  was  absoluten 
Wert  für  den  Ackerbau  hat,  was  im  Vordergründe  der  Vor- 
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stellungswelt  des  Bauern  steht.  Darauf  kommt  es  aber  gar 
nicht  an.  Die  Begriffe  „wichtig“  und  „weniger  wichtig“ 
müssen  vielmehr  aus  den  Beziehungen  des  Bauern  zum 
Hirten  abgeleitet  werden.  Das,  was  dem  Hirten  infolge  seiner 
Lebensgewohnheiten  vom  Ackerbau  bekannt  ist,  muß  von 
dem  geschieden  werden,  was  nicht  zu  seiner  Kenntnis  gelangt. 

Es  gibt  genug  Ausdrücke  der  Landwirtschaft,  die  selbst 
dem  flüchtigen  Zuschauer  oder  dem  Yorrübergehenden  be- 
kannt sind.  So  lernt  der  Städter  zum  Beispiel  sämtliche 
Produkte  des  Ackerbaues  kennen,  ohne  jedoch  die  Produktions- 
weise und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Ausdrücke  zu 
erfahren.  Der  Hirt  auf  dem  Balkan  oder  den  Karpathen 
steht  mit  dem  Bauern  im  ebenen  Lande  in  Verbindung.  Aber 
nicht  nur  zufällig  beobachtet  er  den  Landwirt  und  erfährt 
einige  Benennungen  aus  der  Landwirtschaft,  sondern  er 
tauscht  mit  dem  Bauern  die  Produkte  der  Viehwirtschaft 
gegen  die  des  Ackerbaues  ein.  So  gehören  eine  ganze  An- 
zahl von  Begriffen  aus  der  Sphäre  des  Ackerbaues  zur  Vor- 
stellungswelt des  Hirten,  der  sie  nun  natürlich  auch  in  seiner 
Sprache  benennen  kann.  Wir  müssen  infolgedessen  weiter 
unten  genauer  auf  das  Leben  der  Hirten  und  die  Wechsel- 
beziehungen des  Bauern  zum  Hirten  eingehen. 

Aus  der  Schilderung  des  Verkehrs  des  Hirten  mit  den 
Bauern  ergibt  sich  nun  das  Kriterium  für  die  Beurteilung 
und  Verwertung  der  Terminologie  des  Ackerbaues.  Eine  Be- 
schäftigung mit  dem  Ackerbau  setzen  nur  diejenigen  Aus- 
drücke voraus,  die  dem  Hirten  unbekannt  sind.  Diese  Be- 
nennungen, die  auf  eine  Kultur  des  Bodens  hindeuten,  kennt 
nur  der  Bauer,  denn  nur  er  benutzt  die  Geräte  und  ver- 
richtet die  verschiedenen  Arbeiten,  die  beim  Ackerbau  Vor- 
kommen. 

Von  den  368  Benennungen,  die  ich  oben  besprochen 
habe,  müssen  diejenigen  ausgeschieden  werden,  die  erst  in 
jüngerer  beziehungsweise  in  moderner  Zeit  innerhalb  des 
Rumänischen  gebildet  oder  aus  anderen  Sprachen  entlehnt 
worden  sind. 
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Das  sind  zunächst  die  rumänischen  Bildungen,  die  in 
der  9.  Tabelle  genannt  sind.  Da  sie  keiner  anderen  als  nur 
der  Terminologie  des  Ackerbaues  angehören,  also  eindeutig 
sind,  habe  ich  sie  auch  nicht  mit  der  Klammer  versehen. 
Ferner  sind  für  die  Lösung  unserer  Aufgabe  ohne  Wert  die 
Bedeutungsübertragungen,  die  in  der  10.  Tabelle  vereinigt 
sind.  Es  sind  solche  Ausdrücke  oder  rumänische  Bildungen, 
die  aus  anderen  Sphären  in  die  Terminologie  des  Ackerbaues 
eingedrungen  sind.  In  Tabelle  9 und  10,  die  zusammen 
145  Wörter  enthalten,  finden  sich  auch  eine  Anzahl  dialek- 
tischer Benennungen,  die  ich  nicht  besonders  gekennzeichnet 
habe.  Ferner  habe  ich  die  modernen  Lehnwörter  in  einer 
Tabelle  mit  den  nur  dialektisch  üblichen  Bezeichnungen  auf- 
gezählt [8.  Tabelle].  Hierher  gehören  viele  Pflanzennamen, 
die  aus  dem  Griechischen  direkt  oder  über  das  Bulgarische 
in  das  Rumänische  eingedrungen  sind.  Die  dialektischen  Be- 
nennungen setzen  sich  zum  größten  Teil  aus  magyarischen 
und  deutschen  (besonders  in  Sbb.)  und  kleinrussischen  Ele- 
menten (vor  allem  in  der  Moldau  und  Bukovina)  zusammen. 
Die  Grenze  zwischen  den  nur  dialektisch  üblichen  und  den 
weiter  verbreiteten  Wörtern  steht  nicht  fest.  Als  dialektisch 
habe  ich  solche  Benennungen  aufgeführt,  deren  Verbreitungs- 
gebiet nur  klein  ist  oder  für  die  bulgarische  oder  lateinische 
Elemente  gebräuchlicher  sind.  Aber  da  die  Wörterbücher 
das  Gebiet  vieler  Ausdrücke  nicht  angeben,  war  die  Grenze 
nicht  immer  scharf  zu  bestimmen.  So  wird  die  Verteilung 
mancher  Wörter,  fürchte  ich,  etwas  willkürlich  ausgefallen 
sein.  Aber  es  handelt  sich  dabei  um  keine  wesentlichen 
Fragen.  Die  ältesten  Elemente,  die  also  allein  für  die  Auf- 
hellung der  ältesten  Verhältnisse  wertvoll  sind,  sind  nur 
lateinischen  oder  bulgarischen  Ursprungs;  alle  übrigen  sind 
jünger  und  liefern  für  das  Thema  keine  Aufschlüsse.  Alba- 
nesische  und  türkische  Elemente  habe  ich  in  der  Terminologie 
des  Ackerbaues  nur  spärlich  gefunden;  es  sind  6 Wörter, 
die  ich  in  Tabelle  5 und  6 aufzähle.  Nötig  erschien  mir 
noch  die  Aufstellung  einer  11.  Tabelle,  die  solche  Wörter 
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enthält,  deren  Ursprung  ich  nicht  anzugeben  vermag  oder 
deren  Etymologie  unsicher  ist.  Es  sind  20  Benennungen,  die 
hierher  gehören. 

Die  wichtigsten  Elemente,  die  für  uns  in  Betracht  kommen, 
sind  die  bulgarischen  (1.  Tabelle)  und  lateinischen  (2.  Tabelle). 
34  Ausdrücke  sind  altes  lateinisches  Erbgut;  103  Wörter, 
also  ein  Drittel  des  genannten  Materials,  stammen  aus  dem 
Bulgarischen.  Dieses  statistische  Resultat  des  etymologischen 
Teils  der  Arbeit  redet  eine  deutliche  Sprache.  — Wir  wollen 
jetzt  einen  Blick  auf  diejenigen  Kategorien  werfen,  in  die 
wir  das  Material  der  Terminologie  des  Ackerbaues  einteilten, 
wo  sich  neben  bulgarischen  Benennungen  auch  lateinische 
finden,  und  wollen  die  Gegenstände  oder  Tätigkeiten  nach 
dem  Kriterium,  das  sich  aus  der  obigen  Darlegung  ergab, 
mit  einander  vergleichen.  In  Betracht  kommen  drei  Kate- 
gorien: „Felderarten  sowie  Feld-  und  Getreidemaße“  (p.  71), 
„Feldbau“  (p.  78)  und  „Feldfrüchte  und  ihre  Kultur“  (p.  83). 
Da  wir  aber  besser  die  Kategorie  „Feldfrüchte“  in  anderem 
Zusammenhang  behandeln,  so  bleiben  uns  hier  zur  Be- 
sprechung die  beiden  zuerst  genannten  übrig.  Zur  Bezeich- 
nung von  Feldern  gibt  es  an  lateinischen  Elementen  agru, 
das  „Feld,  Acker“  und  cimp,  das  „Feld,  Flur“  bedeutet,  sowie 
sämänätura,  das  ein  „Saatfeld“  bezeichnet.  Wenn  wir  diese 
Felder  mit  denen  vergleichen,  die  mit  bulgarischen  Elementen 
bezeichnet  werden  z.  B.  ogor,  pirloagä  „Brachfeld“,  so  fällt  uns 
sogleich  das  eine  auf:  die  mit  lateinischem  Namen  benannten 
Felder  kann  auch  leicht  der  Nichtackerbauer  erkennen,  wäh- 
rend der  Begriff  Brachfeld  nur  dem  Bauer  bekannt  sein 
kann;  denn  ein  Brachfeld  unterscheidet  sich  äußerlich  nicht 
von  einem  Acker;  es  ist  ein  Feld,  das  gepflügt,  aber  nicht  besät 
wird,  damit  der  Boden  sich  erholen  kann  und  nicht  durch 
ununterbrochenes  Bebauen  zu  schnell  seine  Kraft  verliert. 
Das  Brachfeld  ist  also  für  den  Bauern  ein  wichtiger  Begriff. 
W ährend  der  Hirt  das  Feld  im  allgemeinen  kennt,  hat  er 
keine  Anschauung  vom  Brachfeld.  Daß  nun  darin,  daß  man 
ein  Feld  im  allgemeinen  cimp,  einen  Acker  im  allgemeinen  agru 


118 


nennt,  ein  Brachfeld  aber  mit  dem  bulgarischen  ogor  oder 
pirloagä  bezeichnet,  etwas  sehr  Charakteristisches  liegt,  hat 
Jorga  nicht  erkannt. 

Ferner  ist  aus  lateinischer  Zeit  erhalten  a ara  „ackern“. 
Diese  Tätigkeit  muß  also  schon  in  ältester  Zeit  bekannt  gewesen 
sein.  Aber  den  Pflug  können  die  Urrumänen  selbst  nicht  ge- 
führt haben;  denn  die  Terminologie  des  Pfluges  weist  kein  ein- 
ziges lateinisches  Element  auf.  Der  Pflug,  das  wichtigste  Gerät 
für  die  intensivere  Bodenkultur,  ist  also  erst  später  von  den  Bul- 
garen zu  den  Rumänen  gekommen.  Daraus  folgt,  daß  die  Ur- 
rumänen keinen  Ackerbau  getrieben  haben  können.  Noch  auf 
eins  möchte  ich  hinweisen.  Der  Bauer  kennt  noch  eine  zweite 
Art  des  Pflügens,  das  Rajolen  oder  Rigolen.  Das  ist  eine 
besonders  tiefe  Ackerung,  bei  der  der  Boden  so  gew'endet 
wird,  daß  die  Oberfläche  nach  unten  kommt.  Diese  Art  des 
Ackerns  nennen  die  rumänischen  Bauern  a präsi,  ein  Wort, 
das  aus  dem  Bulgarischen  kommt.  Auch  dieser  Terminus 
weist  auf  eine  Kultur  des  Bodens  hin. 

Jäten  heißt  plivesc,  ein  bulgarisches  Element.  Die  Jäthacke 
wird  sapä  genannt,  das  aus  dem  Lateinischen  stammt.  Aber 
sapa  „Hacke“  ist  eigentlich  gar  kein  spezielles  Jätgerät.  Die 
Hacke  hat  schon  der  Urrumäne  benutzt;  da  sie  dann  auch  beim 
Jäten  verwendet  wird,  ist  dieser  Ausdruck  auch  im  Zusammen- 
hang mit  dem  Jäten  zu  nennen.  Die  Arbeit  des  Jätens  haben 
die  Rumänen  also  den  bulgarischen  Bauern  abgesehen.  Eine 
andere  Art  der  Hacke,  tirnäcop,  stammt  von  den  Bulgaren. 
Ähnliches  ist  über  das  Verhältnis  von  a secera  „mähen“  und 
a pobirci  „nachlesen“,  über  griu  und  griu  polignit,  über  fin 
und  otavä  zu  sagen.  Immer,  wenn  es  sich  um  eine  Er- 
scheinung handelt,  die  nur  derjenige  kennt,  für  den  die  Boden- 
kultur die  Erwerbsquelle  bildet,  haben  wir  ein  bulgarisches 
Wort.  Die  etymologische  Untersuchung  hat  ergeben,  daß  die 
Namen  der  speziellen  Ackerbaugeräte  und  ihrer  Bestandteile, 
sowie  die  Namen  der  meisten  agrarischen  Tätigkeiten  bulga- 
rischen Ursprungs  sind.  Ferner  haben  wir  gefunden,  daß  die 
Benennungen  der  Felder,  ausgenommen  die  allgemeinsten  agru 
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und  cimp  und  der  Teile  eines  Feldes  sowie  der  Feld-  und 
Getreidemaße  aus  dem  Bulgarischen  entlehnt  sind.  Wir  sehen 
also,  daß  gerade  alles,  was  zur  Bestellung  des  Ackers  nötig 
ist,  was  die  eigentliche  Feldkultur  ausmacht,  aus  dem  Bulga- 
rischen kommt.  Daraus  geht  ganz  klar  hervor,  daß  die 
Rumänen  den  Ackerbau  erst  von  den  Bulgaren  gelernt  haben 
müssen,  daß  also  die  Urrumänen  Hirten  gewesen  sind. 

Dem  gegenüber  müssen  aber  diejenigen  Benennungen  der 
Terminologie  des  Ackerbaues  erklärt  werden,  die  aus  der 
ältesten  Periode,  also  aus  lateinischer  Zeit,  erhalten  sind.  Dazu 
müssen  wir  das  wirtschaftliche  und  religiöse  Leben  der  Hirten 
ins  Auge  fassen.  Wer  das  Leben  der  rumänischen  Hirten 
einigermaßen  kennt,  weiß,  daß  sie  nicht  ohne  jede  Beziehung 
zum  Ackerbauer  im  Tale  stehen.  Zur  rauhen  Jahreszeit  ziehen 
sie  mit  den  Herden  in  die  Ebene  (tarä,  cimp)  herab  und  leihen 
ihre  Pferde  den  Bauern  zum  Dreschen  („la  treerat,  la  arie“). 
Dadurch  haben  sich  die  eben  genannten  lateinischen  Be- 
nennungen im  Wortschätze  der  Hirten  erhalten.  Die  Termino- 
logie des  Dreschens  mit  dem  Dreschflegel  aber,  eine  Tätig- 
keit, die  jünger  als  das  Dreschen  mit  Pferden  ist,  stammt 
bezeichnenderweise  nicht  aus  dem  Lateinischen,  sondern  aus 
dem  Bulgarischen  (und  Magyarischen). 

Im  Frühling,  wenn  die  Bauern  pflügen  und  mit  der  Aus- 
saat beginnen  (a  arä,  agru,  a sämänä,  sämänatürä),  kehren  die 
Hirten  wieder  in  die  Berge  zurück.  Sie  haben  Gelegenheit 
genug  gehabt,  einige  Tätigkeiten  und  Dinge  aus  der  Sphäre 
des  Ackerbaues  kennen  zu  lernen.  Auf  diese  Weise  hat  sich 
eine  Anzahl  lateinischer  Ausdrücke  der  Ackerbauterminologie 
gehalten. 

Die  Hirten  pflegen  ihre  Erzeugnisse,  Käse  (cas)  Wolle 
(linä)  und  Milch  (lapte)  gegen  Produkte  der  Landwirtschaft, 
besonders  der  zu  Mehl  verarbeiteten  Getreidesorten,  umzu- 
tauschen. In  dieser  Verbindung  haben  sich  die  Namen  einiger 
Getreidearten  bewahrt:  die  Hirten  erhalten  von  den  Bauern 
färinä  de  griu,  färinä  de  säcära.  Auch  die  alten  Namen  für 
Hirse,  meiü  und  pärinc,  sind  so  im  Rumänisahen  bewahrt 


120 


worden.  Ob  die  Gerste,  orz,  als  Nahrungsmittel  im  Gebrauch 
gewesen  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Als  Pferdefutter  ist 
sie  jedenfalls,  wie  noch  jetzt  im  ganzen  Orient,  verwendet 
worden.  Der  Hafer,  oväs,  ist  erst  in  späterer  Zeit  durch  die 
Bulgaren  bekannt  geworden. 

Man  sieht  daraus,  daß  die  Namen  der  Nahrungsmittel 
— denn  darum  handelt  es  sich  — nichts  für  den  Ackerbau 
beweisen,  und  Jorga  ist  im  Irrtum,  wenn  er  glaubt,  die  alten 
Rumänen  müßten  auch  darum  Ackerbauer  gewesen  sein,  weil 
pine  „Brot“  allgemein  „Nahrung“  heißt.  Ich  habe  nur  ge- 
funden, daß  pine  auch  in  der  Bedeutung  „Getreide“  gebraucht 
werden  kann.  Sollte  aber  von  pine  die  Bedeutung  „Nahrung“ 
wirklich  Vorkommen,  so  kann  das  nur  bei  den  rumänischen 
Bauern  sein:  es  ist  ganz  unmöglich,  daß  bei  den  rumänischen 
Hirten  pine  das  allgemeine  Wort  für  „Nahrung“  ist.  Bei 
den  Aromunen,  die  auch  heute  noch  keine  Ackerbauer  sind, 
ist  yiptu  yr  victus  das  Wort  für  „Nahrung“,  pine  bedeutet 
neben  Brot  auch  „Mittagsmahl“. 

Die  Namen  einiger  Pflanzen  sind  darum  im  Munde  des 
Volkes  erhalten  geblieben,  weil  die  Pflanzen  in  der  Fastenzeit 
als  Speise  genossen  wurden.  Diese  Pflanzennamen  gehören 
daher  zu  den  Nahrungsmitteln  und  im  gewissen  Sinne  zur 
Terminologie  des  religiösen  Kultus.  Es  sind:  die  Linse,  linte, 
das  Weißkraut,  curechm,  und  die  Bohne  lat.  faba,  das  im 
Aromunischen  als  faüä  bewahrt,  im  Dakorumänischen  aber 
durch  bob  und  fasole  verdrängt  worden  ist.  Auch  die  Zwiebel 
ceapä,  die  ein  fast  unentbehrliches  Nahrungsmittel  geworden 
ist,  gehört  hierher. 

Es  ist  natürlich,  daß  die  Futterpflanzen  als  zur  Vieh- 
zucht gehörig,  zum  größten  Teil  lateinische  Namen  tragen: 
iarba  „Gras,  Kraut“;  triföiü  „Klee“.  Auch  fin  „Heu“,  das 
Futter  für  den  Winter,  ist  erhalten,  während  das  Wort  otävä 
„Grummet“,  das  schon  im  gewissen  Sinne  auf  bäuerliche 
Arbeit  hinweist,  bulgarisch  ist.  Um  das  Gras  zu  schneiden 
wird  man  die  Sichel  (secere,  a secerä)  verwendet  haben.  Daß 
Worte,  wie  sapä,  furca  lateinisch  benannt  sind,  bietet  der 
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Erklärung  keine  Schwierigkeiten:  beide  Instrumente,  die  Hacke 
und  die  Gabel,  sind  nicht  speziell  Ackerbaugeräte. 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  die  lateinischen  Namen  so  vieler 
Pflanzen  deshalb  nicht  vergessen  wurden,  weil  sie  als  Nah- 
rungsmittel, als  Fastenspeise  oder  als  Futter  bekannt  blieben. 
Auch  die  Kenntnis  der  Wörter  „in“  Flachs  und  „cinepä“  Hanf 
wird  sich  dadurch  erhalten  haben,  daß  die  Produkte  der 
Flachs-  oder  Hanfverarbeitung,  die  bei  den  Bauern  sehr  üblich 
ist,  nämlich  pinzäturä  de  in,  de  cinepä  von  den  Hirten  mit 
gegen  ihre  Erzeugnisse  eingetauscht  worden  sind.  Die  Ter- 
minologie der  Hanf-  oder  Flachskultur  aber  weist  dem  gegen- 
über wohl  ausnahmslos  bulgarische  Ausdrücke  auf,  ein  Zeichen, 
daß  die  jetzige  Kultur  dieser  Pflanzen  bei  den  Rumänen  von 
den  Bulgaren  stammt. 

Die  bulgarischen  Elemente  der  Terminologie  des  Wetters, 
die  ich  in  einem  Anhang  noch  aufgezählt  habe,  bezeichnen 
die  feineren  Unterschiede  im  Wetter.  Im  Lateinischen  herrscht 
nicht  ein  solcher  Reichtum  an  Wetterbenennungen  wie  im 
Bulgarischen.  Die  Hirten  haben  als  gute  Beobachter  des 
Wetters  durch  ihren  Verkehr  mit  den  bulgarischen  Bauern 
der  Ebene  diese  Benennungen  kennen  gelernt. 

Zieht  man  also  in  Betracht,  daß  die  Namen  der  sozialen 
Einrichtungen  magyarisch  oder  bulgarisch  sind,  daß  die  Ter- 
minologie der  Scheune  kein  einziges  lateinisches  Wort  ent- 
hält, daß  alle  diejenigen  Ausdrücke,  die  auf  Ausübung  der 
Bodenkultur  schließen  lassen,  nicht  aus  dem  Lateinischen 
stammen,  so  ergibt  sich  die  Unmöglichkeit  der  von  Jorga 
vertretenen  Theorie.  Auf  eins  will  ich  noch  hinweisen.  Wir 
haben  gefunden,  daß  die  rumänischen  Hirten  dadurch  die 
Namen  für  eine  ganze  Anzahl  von  Gegenständen  aus  der 
Ackerbausphäre  bewahrt  haben,  daß  sie  den  Bauern  ihre  Hilfe 
bei  der  Verrichtung  gewisser  landwirtschaftlicher  Arbeiten 
leihen,  daß  sie  die  Erzeugnisse  der  Vieh  Wirtschaft  gegen  länd- 
liche Produkte  — Nahrungsmittel,  Kleider,  Futtermittel  — 
austauschen,  daß  ferner  zur  Fastenzeit  gewisse  Nahrungs- 
mittel eine  Rolle  spielen.  Dieselben  lateinischen  Benennungen, 
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die  wir  in  der  Agrarterminologie  der  Dakorumänen  festgestellt 
haben,  sind  auch  heute  noch  bei  den  Aromunen  in  Gebrauch, 
einem  Hirtenvolke,  das  niemals  Ackerbau  getrieben  hat.  Erst 
jetzt  fangen  die  Aromunen  an,  gezwungen  durch  die  ver- 
änderten Lebensbedingungen  (s.  Weigand’ s Aromunen),  sich 
mit  dem  Ackerbau  zu  beschäftigen,  z.  B.  an  einigen  Orten  in 
Thessalien  und  in  Epirus.  Aber  das  ist  eine  ganz  moderne 
Erscheinung.  Jorgas  Behauptung  a.  a.  0.  S.  148:  „Selbst  den 
Araminen  im  Pindus  war  . . der  Ackerbau  auf  eigener  Scholle 
nicht  grundsätzlich  fremd“,  kann  nicht  richtig  sein;  denn  in 
den  Gegenden,  wo  die  Aromunen  in  Masse  wohnen  (auf  dem 
Hochpindus),  ist  es  absolut  unmöglich,  Ackerbau  zu  treiben; 
sie  wohnen  ja  außerdem  dort  nur  im  Sommer.  Daher  kommt 
es  auch,  daß  die  Aromunen  auf  die  Bulgaren  als  Ackerbauer 
mit  einer  gewissen  Geringschätzung  herabsehen.  Wir  können 
mit  Gewißheit  sagen,  daß  die  lateinischen  Ausdrücke  im  Aro- 
munischen  wieder  verloren  gegangen  wären,  wenn  die  Aromunen 
nicht  die  damit  bezeichneten  Dinge  und  Tätigkeiten  durch 
ihren  Verkehr  mit  den  Bauern  in  der  Ebene  immer  vor  Augen 
gehabt  hätten.  Die  bei  den  Aromunen  ebenso  wie  bei  den 
Dakorumänen  bewahrten  lateinischen  Benennungen  gehören 
also  zum  Wortschatz  der  Hirten. 

Endlich  will  ich  noch  meine  Ansicht  über  das  Alter  des 
Ackerbaus  bei  den  Rumänen  äußern.  Da  die  Aromunen  niemals 
auch  nur  eine  Spur  von  Ackerbau  getrieben  haben,  so  müssen 
die  Dakorumänen  die  Kenntnis  der  Bodenkultur  erst  nach 
der  Trennung  von  den  Aromunen,  also  erst  in  Siebenbürgen 
sich  angeeignet  haben;  das  Land  war  von  Bulgaren  bewohnt, 
als  die  rumänischen  Hirten  über  die  Berge  kamen.  Das  be- 
weisen viele  siebenb.  Ortsnamen.  Die  erste  Nachricht  von 
Rumänen  in  Siebenbürgen  stammt  aus  dem  Jahre  1222.  Wenn 
die  rumänischen  Hirten  also  die  Ackerbauterminologie  in  dieser 
Zeit  aufgenommen  haben,  so  müssen  die  Wörter  auch  mittel- 
bulgarische  Form  zeigen.  Dem  widerspricht  auch  die  laut- 
liche Form  der  entlehnten  Wörter  keinesfalls.  Von  den 
bulgarischen  Lehnwörtern  der  Terminologie  des  Ackerbaus 
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können  wegen  ihrer  Form  auffällig  erscheinen  nur  luncä  und 
grindeiü.  Aber  das  Wort  luncä  „Wiese“  haben  wahrschein- 
lich schon  die  rumänischen  Hirten  aufgenommen;  denn  der 
Begriff  Wiese  gehört  eher  in  die  Sphäre  der  Viehwirtschaft 
als  in  die  des  Ackerbaus.  Grindeiü  kann  sehr  gut  eine 
rumänische  Bildung  sein,  da  grindä  Balken  im  Rumänischen 
schon  vorhanden  war.  Daß  gerade  das  Suffix  -eiü  genommen 
wurde,  hat  vielleicht  das  Muster  des  mblg.  gredelj  bewirkt. 

Es  soll  mit  alledem  nicht  gesagt  sein,  daß  nicht  vor  der 
Aufnahme  der  bulgarischen  Ackerbauterminologie  bei  Rumänen 
etwas  Hackbau  getrieben  wurde  (sapä  Hacke  stammt  ja  auch 
aus  lateinischer  Zeit).  Möglich  ist  das  immerhin.  Aber  die 
intensivere  Bebauung  des  Bodens  als  alleinige  Erwerbsquelle 
haben  die  Rumänen  von  den  Bulgaren  erst  etwa  um  die 
Wende  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  gelernt. 


Wörterverzeichnis, 
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arie  89 
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lagonitä  91 
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lopatä  91 
luncä  73 
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mohar  94 
moiiste  74 

3 

moinä  74 
mosie  71 

3 
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obratie  77 
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Weigand  XIX. 
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